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Berlin,  2V . Dezember. Ein Problem,
das den englischen politischen und wirtschaft¬
lichen Kreisen seit langem schon Sorgen
macht, ist die Frage , wie man eine geeignete
Persönlichkeit findet , die die Arbeit der ver¬
schiedenen Ministerien gleichschaltet. ..Finan¬
cial News " weist darauf hin, daß es kaum
eine geeignete Persönlichkeit" gebe, die ge¬
nügend Autorität besitze, um über sämtlichen
Regierungsdepartemcnts , die sich mit wirt¬
schaftlichen Fragen befassen, einschließlich dem
Schatzkanzler, zu stehen. Lordsiegelbcwahrer
Sir Samuel Hoare schiene noch der geeig¬
netste Kandidat für einen derartigen Posten.
Es sei aber noch keineswegs sicher, daß

Chamberlain der Schaffung eines derartigen
neuen Ministeriums günstig gegenüberstehe.

Daß man in England nicht allzu weitsichtig
geplant pat. bestätigt ein Bericht des „Manchester
Guardian ' , aus dem bervorqeht . bah man in
England b i e tzt sehr sorglosauSden
bisherigen Vorräten auf allen Ge-
bieten gelebt  hat . Nun komme aber das
dicke Ende. Jetzt mühten diese Lager wieder ge¬
füllt werden, und dabei begegne man , so schreibt
das Blatt , nicht geringen Schwierigkeiten.
Zu den Waren , die zur Zeit besonders knapp
würden gehören in erster Linie Tuchwaren , wol¬
lene Bettdecken. Stiefel und Schuhe. Schuhledec
sei besonders knapp. Weiterhin zeige sich ein fühl¬
barer Mangel an sämtlichen Eiseuwaren für den
Hausgebrauch und an Chemikalien.

In den Kreisen der Schissahrt erörtert man
viel die Lage der britischen Reedereien.

„Financial NewS' macht sich zum Sprecher dieser
Kreise und erklärt , daß man den englischen Ree¬
dern nicht genügend Gewinn bei Re-
gierungtzfrachten  zugestehe, sedenfalls nicht
so viel, dah er alS Entschädigung für Schiffsver-
luste und sür notwendige Rücklagen als ange¬
messen angesehen werden könnte. Die neutrale
Schiffahrt erobere Position um Position . Die
Reedereien der neutralen Länder könnten die
ihnen gezahlten hohen Prämien als Reserve für
die Nachkriegszeit anlegen um sie dann zur Kon¬
kurrenz kür die englische Schissahrt zu benutzen.
Man sieht also, dah britische Wirtschastskrene
auch im besten ,Talle eine recht düstere Prognose
für die Zukunft des englischen Handel? stellen.
Heute jedenfalls , so berichtet .Financial News",
forderten die neutralen Reeder von England so
phantastische Frachtsätze, dah das Land noch ärmer
an fremden Devisen werde, als es ohnehin schon
sei. und die es so sehr notwendig brauche.

8ivgvr ÄL8 IiuttkAMpkss dvrivdtv»
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Berlin,  19 . Dezember, lieber die er¬
bitterte und für die deutsche Flugwaffe
siegreiche Luftschlacht in der inneren Deut¬
schen Bucht, bei der am Montagnachmittag
nicht weniger als 34 der modernsten eng¬
lischen Kampfflugzeuge abgeschossen wurden,
sprach am Dienstagabend der Führer des
siegreichen deutschen Jagdgeschwaders . Oberst¬
leutnant Schumacher , nach herzlicher Be¬
glückwünschung durch den Reichspressechef
Dr . Dietrich vor der deutschen Presse und
den in Berlin ansässigen Vertretern der
Auslandspresse . Oberstleutnant Schumacher,
der das ihm aus Anlaß dieses Sieges ver¬
liehene Eiserne Kreuz I. Klaffe trug , gab
eine trotz aller Bescheidenheit , die dem deut¬
schen Soldaten eigen ist. überaus lebendige
und fesselnde Schilderung dieser' ersten Fro¬
hen Luftschlacht dieses Krieges.

„Ich war meiner Sache sicher' , so erzählte ver
Geschwader-Kommodore, „vollkommen sicher, daß
es zu einem Zusammentreffen mit dem Tommh
komme» würbe Als ich meine Staffeln eingesetzt
hatte , gab es für mich nur eines : Mich selbst in
meine brave „Lls IÜ9' zu setzen und meinen
Jungend zu helfen,  möglichst viel feindliche
Flugzeuge herunter zu holen. Ich selbst hatte da¬
bei das Glück, einen Abschuh zu haben.

Ueber dem Boden war es zunächst dunstig, in
SW Meter Höhe sah man aber schon klarer und
in 1000 Meter Höhe bot sich für mich als Jagd¬
flieger ein wunderbares Bild , Neberall waren
meine Jäger bei der Arbeit und stürzten sich m>i
Elan aus die Engländer . Als ich einige ver¬
sprengte Tommies entdeckte hielt ich sofort darauf
zu. Es war in etwa 3000 bis 3500 Meter. Höhe
Jetzt gab es nur eins : Ran an den Feind ! Die
Engländer stellten sich nicht und schaffen auch nickt,
fie versuchten nur zu fliehen. Aber meine „Ke
109' war schneller. Ick holte die Briten ein und
sckoh einem von ihnen den Laden so voll, dah er
abstürzte Im gleichen Augenblick erhielt ich oon
seinem Kameraden mehrere Treffer in meine Ma¬
schine. Mein Motor machte weniger Touren und
ich drehte ab Mit einem Dutzend Treffern »nd
mit dem letzten Tropfen Benzin landete ick wie-
der glücklich. Einer der Treffer war in den Tank
gegangen und hätte mir gefährlich werden können.

Nach mir kamen lausend Maschinen und es
landete kaum ein? d>e bei ihrem Erscheinen über
dem Platz -nicht .gewackelt' hätte »nd damit an-
zeigte dah sie einen Briten abgesckosien hätte.

Ich persönlich bin überzeugt daß noch viel
krankgeschoffen wnrden und daß die eng¬
lischen Verluste mindestens 40 Maschinen
betragen.

JociesfaA «/ / rack
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Das werden wir allerdings niemals feststellen
können. Eins aber steht fest, so erklärte der
Geschwaderkommodore, „am 18. Dezember 1939
hat die deutsche Lustwasfe e>nen entscheiden¬
den Luftsieg über die Eng lande rer.
r u n g e n Ich bin stolz, dah meine Leute so gut
gearbeitet haben und den Engländern einen emp¬
findlichen Schlag versetze» konnten.'

„Wie kam dieses Resultat zustande? Die
Vicker s-W eIlingto  n°M aschin  e' . sührte
Oberstleutnant Schumacher aus . „ist bestimmt
eine gute Maschine: aber sie ist doch eben nicht
so gut wie unsere:  das ist. nun einmal eine
Tatsache. Unsere Me ll>9 und liO kann eben
bester kämpfen, und dagegen ist auch eine Vickers-
Wellington nicht geseit. Die Bickers-Wellington-
Mffchine hat ganz hinten am Leitwerk einen
Heckschützen, der nach jeder Seite , soweit es nach

hinten ist. ungehindertes Schußfeld hat ! also ein
MG.-Stand , wie man ihn selten m einem Kampf-
slugzestg findet. Wir haben natürlich Interesse
daran ' »ns möglichst wenig in die MG .-Garbe
dieses Schüben zu begeben. Aber die Messer-
schm i t t - M a schi n e n sind ja Io schnell, dah
es ganz in unserer Hand liegt, welche Angriffs-
Position wir einnehmen. So kam es. daß wir
bei dem wunderbaren Wetter ungehindert und
immer die Angrinsposttionen ausNlchen konnten,
die wir wollten. Aber auch die Bewaffnung un¬
serer Flugzeuge ist so. dah dagegen kein Kraut
gewachsen ist.'

Aus den weiteren Feststellungen des Führers
des sieareichen Geschwaders ging die Stand¬
festigkeit  der Mesierichmitt-Mafchinen Me.
109 und 110 hervor : „Es sind Maschinen zurück-
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Sinter den KuWen-er GeheinMung
Tng/ancs llir// /ranrösrsc ^en Auüen/ian ^e! Zur seine Versorgung ein seinen
Brüssel.  19 . Dezember. Die geheime

Parlamentssitzung hat drei sofortige Ergeb¬
nisse gezeitigt : Erstens hat die englische Re¬
gierung versprechen müssen, daß bald nach
dem Wiederzusammentritt des Unterhauses
Ende Januar eine neue geheime Parlaments¬
beratung einberufen wird . Zweitens haben
die Abgeordneten , die sofort in ihre Wahl¬
kreise zurückgekehrt sind, gewisse Zusagen auf
dem Gebiete der internen Wirtschaftsorgani¬
sation erhalten , mit denen sie die Empörung
der englischen Volksmaffen über die bestehen¬
den Ungerechtigkeiten zu Weihnachten be¬
ruhige « können. Drittens hat sich Premier¬
minister Ehamberlain sofort nach Frankreich
begeben, um dem immer breiter werdenden
Ritz zwischen den Alliierten Einhalt zu ge¬
bieten.

Es wird Chamber ! ains Aufgabe  sein,
durch seine sehr ausgiebige Rundreise bei den
Tommies der gefährlichen Stimmung zwischen
englischen und französischen Truppen etwas ent¬
gegenzuwirken. gleichzeitig aber auch bei einer
Konferenz des alliierten Kriegsrates die >n dem
Lord Gort  als Hauptquartier zur Verfügung
gestellten Chateau La Madelaine bei Lilie statt¬
finden soll, die Frage einer stärkeren und
unmittelbaren Beteiligung Frank¬
reichs am Wirtichastskrieg  zu bespre¬
chen. Nachdem durch das von der Londoner City
den Franzosen autHezwungene Finanzabkommen
— das beinahe einer Vereinigung der französi¬
schen mit der englischen Währung gleichkommt,
und au ! alle französischen und englischen Kolo-
nialgebiete ausgedehnt ist. was sehr wichtig ist —
die Frage der Einkauisdevilen kür England etwa?
erleichtert erscheint, konim) daß. dicke:8nve nach
nämlich die Einspannun g tz eS gesamten
s ra n z ö s i s che n Außenhandels für die
Versorgung Englands.  Die britische
Regierung selbst hatte in Kenntnis der Stim¬
mung in Frankreich baS Gespräch darüber nicht
allzusehr beschleunigen wollen, aber die geheime

Parlamentsfitzung hat ihr keine Wahl gelassen,
sofort etwas zu unternehmen.

„Es besteht eine wachsende Einsicht der Wichtig¬
keit dieser wirtschaftlichen Seite des Krieges, die
überhaupt nicht kür das Weiterbestehen Englands
überschätzt werden kann' so heißt es in einem
Bericht über die geheime Parlamentssitzung . Ob¬
wohl schon bei mehr als einer Gelegenheit über
die wirtschaftliche Kriegsführung gesprochen wor-
den ist. Muhte Chamberlain doch versprechen, im
neuen Jahr dem Parlament darüber ausführ¬
licher zu berichten. waS nun eigentlich in der
schwierigen Lage Englands getan werden wird.
Bor allem unter den Industriellen verstärkt sich
die Meinung , dah der Export  in der letzten
Zeit zu einem Stillstand gekommen ist. und io
schnell wie möglich eine Gegenaktion  unter¬
nommen werden müffe. damit alle Kräfte unter
einer Führung einaeipannt werden können um
kür England die deviienbrinaende Ausfuhr z»
erleichtern Die enalffche Regierung hat nicht
ohne Absicht zu vielem Zeitpunkt das neue
Finanzabkommen mit Frankreich abge'ch'osien
was eine Beruhigung für England darzustellen
scheint.

AM CoE wiU.
Rußland den Kriea Mimen

Neuhork,  20 . Dezember. Der immer
noch aus Propaqandareise besindliche Dufs
Cooper erklärte in einem Dortrag in Bridge-
Port lEonnectieut ) . England tue alles , um
Finnland zu helfen . Falls Finnland aber
unterliegen und Rußland die Kontrolle
Skandinaviens erlangen sollte, werde Eng¬
land den Krieg gegen die Sowjetunion er¬
klären. Dufs Cooper vermerkte bitter die
erfolglosen britischen Versuche. Rußland in
die Einkreisungsfront gegen Deutschland ein¬
zureihen . Leider hätten die Verhandlungen
viel zu spät angefangea und seien ,^u
schwach" geführt worden«

VottrsZemesnsekatt
Von 6eorg Xtopter

Mit vorbehaltloser Bewunderung gibt das
neutrale Ausland zu: Deutschland kann es
sich trotz seiner Konzentration auf dre doch
sicherlich nicht kleinen Aufgaben aus den Er»
fordernisien in der Kriegsführung leisten,
auch die großen wirtschaftlichen
Projekte  seiner zukünftigen Gestaltung
weiter zu verfolgen. Wenn es eines Beweises
bedurft hätte , mit welcher Sicherheit und
Planmäßigkeit d:e deutsche Wirtschaft trotz
dem Kriege arbeitet , so war dafür die kürz¬
lich erfolgte Eröffnung des AdolfHitler-
Kanals und der gleichzeitig erfolgte erste
Spatenstich zum Oder-Tonau -Kanal wohl
das am weitesten sichtbare Zeichen. Es han¬
delt sich hier durchaus um Großunterneh-
men. deren Zielsetzung und Durchführung
nicht « ur räumlich weit greift , sondern auch
zeitlich in großen Spannen gedacht ist. Wir
glauben , daß zu diesen Pro >ekten auch der
Anschluß des Neckars an das
Rhein - Main - Donau - Ka  n a l -
SVst ein gehört und daß er eines Tages
auch zur Tatsache wird.

Wie glatt die Umstellung unserer Wirt¬
schaft aus die Kriegswirtschaft verläuft und
eher Energien freisetzt als lähmt , dafür war
ein schöner Beweis die Verordnung des
Neichsarbeitsministers . der in der Arbeits.
zeit alle die Lockerungen, die für den Ueber-
gang nötig erschienen, weitgehend wieder
aufhob und erneut den A cht st u n d e n t a g.
und vor allem dem Schutz der Frauen und
Kinder , proklamierte . Und wie normal dre
Tinge bei uns verlausen , zeigte noch deut¬
licher die in diesen Tagen bekanntgegebene
Uebersicht über die Arbeitslosigkeit
bei uns und in England.  Trotz dop¬
pelter Einwohnerzahl hat das Großdeutiche
Reich nur etwa ein Zehntel der Arbeitslosen
in England das sich selbst gern das ..reiche'
nennt und das doch nicht imstande ist. l,4
Millionen Menschen Beschäftigung zu ver¬
schaffen. Aber wie sollte das auch ein kapi¬
talistischer Staat , für den das in Deutschland
verwirklichte Recht auf Arbeit nur phan¬
tastischer Traum tst.

Man spürt natürlich auch an der Themse
— wir haben oft genug darüber berichtet —
die Verwirrung in den eigenen Reihen und
hört das Knarren in dem Räderwerk der
Empire-Wirtschaft. Aber was man an Ab¬
hilfe ersinnt , dreht sich in den ausgefahrenen
Gleisen liberalistischer Ratlosigkeit. Mit qro- '
kein Tamtam ward jetzt die Abmachung ver¬
kündet. die zwischen dem englischen Schatz¬
kanzler und dem französischen Finanzmini»
ster getroffen wurde und die als Ausdruck
innerer Verbundenheit auch aus finanziel¬
lem Gebiet gefeiert wurde . Nun ja . jetzt hat
man beschlossen, daß — devisentechnischge¬
sehen — England ffir Frankreich und Frank¬
reich kür England Inland kein soll. Wäh-
rungsmäßla heißt bas . daß nun der Fran¬
ken auch offiziell wieder an das Pffmd ge¬
bunden ist. an dessen Schicksal er freilich seit
dem Beschluß Daladiers >m Mai 1938 schon
längst gekettet ist. Finanzpolitisch meint man
sicherlich daß die Heranziehung der noch im¬
mer beträchtlichen sranwlffchen Goldreser¬
ven England in den Stand setzen werde,
mit dem Psun d-F ranken - Block auch
das schwankende Pl » nd Heller
zn verteidigen.  Man hat »ns ans dem
Westen in der letzten Zeit schon lo viel
Währunas Weisheit' beschert daß wir ruhig
abwarten können was aus diesem Bündnis
werden wird . An das innere Problem d-s
ständigen Preisauftriebs rührt es zunächst
gar nicht. Und wie andere .endgültige'
Abmachungen »nd Abkommen vor der Ge¬
walt der Tatsachen zerbröckelten lo wird es
auch jetzt gehen wenn nicht der Franken den
Jnstationsweg des Psundes mitgeichleppt
wird bis es zu spät ist.

Und sonst? In der englischen Wirtlchaffs-
preffe zerbricht man sich die Köpfe wie den
austretenden Schwierigkeiten beiznkommen
sei. Wir hatten schon davon berichtet daß
man schließlich beim Rulx nach sehr ..autori¬
tär ' riechenden Maßnahmen endete, was aber
offensichtlich wenig Gegenliebe findet. Der
..Economist' — Englands sührende Wirt»
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gekommen, die nicht weniger als 35 Treffer er-
halten hatten , andere mit 30, wieder andere mit
25. andere mit 15; und alle diese Maschinen sind
sicher nach Hause geflogen.'

Zum Schluß schilderten Hauptmann Falk  und
Oberleutnant Steinhoff  ihre Erlebnisse.
Reichspressechef Dr . Dietrich  dankte den Offi¬
zieren im Namen der Presse für ihre lebendigen
Ausführungen . Er betonte, die Ausführungen der
drei Offiziere hätten den lückenlosen Beweis da¬
für erbracht, daß das, was die Engländer über
diesen Kamps berichtet haben, die infamste Lüge
ist, die sie jemals über eine ihrer Waffenhand¬
lungen verbreitet haben.

Der größte Luftkampf über der Nordsee! Von
52 angreifenden englischen Bombern 34 abge-
schoflen. Ein stolzer Sieg unserer Jäger , ein stol¬
zer Sieg unserer Meflerschmitt-Maschinen, aber
auch ein großer Erfolg unserer Flak. DaS war
vor wenigen Minuten . Der Kampf ist vorüber,
unsere Jungens wieder da. Stolz , unbändig stolz!
Haben den Tommies wieder einmal gezeigt, was
es heißt, den Versuch zu machen. Deutschlands
Küste anzugreifen.

Eben' sind sie heimgekehrt in ihren Fliegerhorst
in Norddeutschland. Jubelnder Empfang auf dem
Platz. Alle, die Bombenwarte, die Wafsenwarte,
die Flugzeugtechniker — alle die nur irgendetwas
mit Maschinen zu tun haben, sind stolz auf diesen
Erfolg. Brüllen ihre Glückwünschein den Mo»,
torendonner . Strahlen über das ganze Gesicht,
als ihnen die Jäger entgegenbrausen. Einer
wackelt dreimal mit dem Schwanz. Prächtig , er
hat drei heruntergeholt,  andere wackeln
zweimal, einer einmal 30 Maschinen wurden von
den Jägern dieses Fliegerhorstes hier oben an der
Küste abgeschossen. 30 Maschinen! Die übrigen
wurden von Nachbarstasfeln oder Flakfeuer herun¬
tergeholt. Man übersieht hier im Augenblick die
Gesamtlage noch nicht. Jeder hat sich nur
seinen Gegner vorqeknöpst.  Man hat
hier und da englische Maschinen in die See stür-
zen sehen von einem der Kameraden in den
deutschen Jagdmaschinen abgeschoflen. Doch dann
hat man wieder auf seinen Gegner achten müssen.

Es sind die gleichen Männer , die vor vier
Tagen den englischen Luftkampf in der Nordsee
zwischen Wanaeroog und Spiekeroog siegreich be¬
endet haben. Damals wurden von 20 angreifen¬
den Engländern lO abgeschoflen, jetzt von 52 ins¬
gesamt 34. Sie dürfen mit Recht stolz sein!

Unteroffizier Werner Gerhard erzählt uns:
Vor wenigen Tagen spielte er noch Weihnachts¬
mann , hatte sich einen langen Bart vorgeklebt
und seinen Kameraden auf jer Staffel -Weih¬
nachtsfeier einige Geschenke ausgeteilt . Nun er¬

zählt er : Es war nachmittags . Wir hatten Mel¬
dung bekommen, englische Bomber fliegen von
Helgoland über Sylt die Jade an . Auch hoch
oben über unseren Flugplatz jagen sie, D i e
Flak holt einen herunter.  Wir sausen
ab. kennen den Weg ja wie unsere Westentasche,
Land, Meer . Meer — und die Engländer , ein
ganzer Schwarm.

Unsere Staffel ist als erste am Feinde. Ich
schiele zu meinem Chef hinüber , dem Staffel¬
kapitän. „Wann kommt der Angriff ?" Da:
..FeuerbefehleI " Der Staffelkapitän greift mit
seiner Maschine an . knöpft sich den Feind vor.
Fällt ihn an , meine Rotte setzt ebenfalls zum
Angriff an. Kurvenkampf, wir nennen das Kud¬
delei. Die Tommies schießen wie besessen. Da
sehe ich, wie der Oberleutnantalserster
seinen Feind erledigt hat:  der Wel-
lington -Bomber stürzt in die Nordsee. Noch zwei
Minuten sehe ich ihn auf dem Wasser schwimmen.

Weiter im Kurvenkampf. Ich muß einen Tref-
fer haben das klang so. Es kann aber auch nur
die Tragfläche aetrosfen sein. Die brave Messer¬
schmidt gehorcht dem Knüppeldruck, da, wieder
stürzt ein englischer Bomber ab. mein Kamerad
at ihn erledigt . Ich sehe unter mir einen tief¬
liegenden Bomber , greise ihn an . presse ihn aufs

Wasser. Jetzt — die Besatzung mußte getroffen
sein. Die Maschine brennt , der Tank scheint qe-
troffen zu sein. Inzwischen hat Unteroffizier
Wilke sich feinen Gegner vorgeknöpft, hat ihm
in einem tollen Kamps den Laden
vollgespickt mit MG . und Kanone.
Auch Wilke hat seinen Abschuß.' Der Chef sucht
sich wieder einen Gegner, greift ihn an . schießt. . .
Drüben springt indessen einer aus der Maschine,
es muß ein Kamerad von uns sein. Der Fall-
schirm entfaltet sich wir sehen ihn langsam nie¬
derschweben.

Dann greifen antzere Einheiten in
den Kampf ein.  Zweimotorige Messerschmitt
jagen den Feind auf die See hinaus . Es sind
tolle Maschinen, brauchen nicht so leicht vom
Gegner ablassen. können ihm weit hinaus aus
die Nordsee folgen.

Ja . und nun hören wir . daß 34 Bomber her¬
untergeholt wurden . Unsere Kameraden können
sich denken, daß wir stolz sind."

Ja , sie dürfen stolz sein, diese tollkühnen Bur¬
schen. jetzt dürfen sie „Geburtstag " feiern. Ich
weiß nicht wie der Ausdruck ..Geburtstagfeier"
für einen gewonnenen Lustkampf entstanden ist.
Aber es liegt in dieser launigen Bezeichnung
auch ein wenig von der Härte des Kampfes, der
auf Leben und Tod geht, ein Kampf, nach dessen
siegreichem Bestehen man getrost „Geburtstag"
feiern kann.

«Earabinm und«Sutherland"gefunken
weitere A 'n?e//iei/en übe? ciie 6ombenangn 'i/e au / bntisc/re Vorposien8cinAe

schastszeitung — hat sechs lange und ge¬
lehrte Artikel an die Untersuchung verschwen¬
det, wie zu helfen sei. Auch diese Zeitschrift
kommt zu dem Ergebnis , daß England bis
jetzt in höchst gefährlicher Form von sei¬
nen Vorräten gelebt habe,  und
zweitens wäre es erforderlich, daß England
seinen Export fordere, indem es Deutschland
mit staatlicher Unterstützung durch Dumping
aus der einen und durch hohe Preise aus der
anderen Seite von seinen bisherigen Märk¬
ten vertreibe.

Nun sicht das allerdings gar nicht nach
den Methoden eines „ehrbaren Kaufmanns"
aus . Aber England war das nie. es hat sich
nur ein wenig getarnt . Mit so viel Heu¬
chelei, daß viele ihm seine Nolle glaubten.
Wie sehr aber durch die Jahrhunderte hin¬
durch und schon von Anbeginn att das
Krämervolk jenen Methoden huldigte , die es
jetzt wieder offen propagandiert , haben lei-
der zu viele vergessen. Nichts aber ist wich-
tiger gerade für uns . als diesen innersten
Kern englischen Wesens und Handelns zu er¬
kennen. Wir alle wißen, daß Englands
Wirtschaft nicht um einer völkischen Notwen¬
digkeit willen, nicht aus der Verpflichtung
zu einer nationalen Bedarfsdeckung entstan¬
den ist, sondern daß hierfür einzig und allein
das zw i sch e n h ä n d l e r i sch e Ge¬
winnstreben maßgebend war.  Es
ist deshalb geradezu unsere staatspolitische
Pflicht, uns nicht nur mit der Politische»
Taktik, sondern vor allem auch mit der
wirtschaftlichen Strategie Englands vollüuf
vertraut zu machen. Denn nur in ihrer
Erkenntnis wird man voll begreifen, was
England skrupellos verteidigt und was es
uns und der Welt auszwingen will. Nur so
wird jedem von uns auch die wirtschaftliche
Seite unseres Kampfes klar.

..Sras-Lvw'MsMng
ln Buenos Aires elmeirosfen

Berlin.  19 . Dezember. Die Besatzung
des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " ist
am 18. Dezember in Buenos Aires eingetrof¬
fen. 39 Verwundete und Kranke befinden
sich noch in Montevideo . Sie sind dem dor¬
tigen Militärhospital übergeben worden . In
einer fernmündlichen Unterhaltung mit dem
Ncuyorker Büro der Columbia -Rundfunk¬
gesellschaft verneinte der Generalinspekteur
der uruguayischen Marine . Konteradmiral
Gustavs Schroeder . die wichtige Frage , ob
das Panzerschiff „Admiral Graf Spee " beim
Verlassen Montevideos seetüchtig war . Be¬
zeichnenderweise verschweigt die USA .-Presie
diese bedeutsame Auskunft , die bisher nur
die „Reu Dort Times " auf der Innenseite
vergraben veröffentlichte.

M s undichte Melmfchudlade
Tolle Lügen des englischen Reuterbüros
Berlin , 19. Dezember. Die britische Propa¬

gandamaschine läuft auf höchsten Touren , um die
katastrophalen Schiffsverluste der britischen Han-
delsflotte vor der Oeffentlichkeit zu verbergen —
woraus man nur den Schluß ziehen kan», daß
die trotz aller Anstrengungen des Lügenministe¬
riums allmählich durchsickernden Ver¬
lust Ziffern in London größte Be¬
stürzung  hervorgerufen haben. Gegenüber der
deutschen Feststellung, daß sich unter dem in der
zweiten Dezemberwoche vernichteten Schiffsraum
mindestens britische Schiffe mit einer Gesamt-
tonnage von 100 000 Tonnen befunden haben,
tritt das Neuterbüro mit einem „Dementi " auf
den Plan , wonach insgeamt in dieser Zeit nur
23 478^Tonnen britischer Schifsraum verloren
ging. Selbst diese Zahl erschien dem Lügenlord
offenbar noch zu hoch, denn einige Stunden spä¬
ter „berichtigte" sich das Neuterbüro dahin : Es
seien tatsächlich nur 22 727 Tonnen gewesen Nun
ist die britische Admiralität wohl in der Lage,
einen gehörigen Prozentsatz der eigenen Ver-
luste in der berühmten Churchillschen Geheim¬
schublade verschwinden zu lasten. Man wird in
London jedoch sehr schnell merken, daß man aus
allzu faustdicken Lugen gar zu leicht ertappt wer.
den kann und sich damit dem Fluch der Lächer-
lichkeit auSsetzt.

Erster KampfM den rommies
Zusammenstoß mit deutschem Spähtrupp
I»«o. Amsterdam,  19 . Dezember. Nach¬

dem die englischen Blätter erst vor wenigen
Tagen mit Stolz verkündet hatten , daß die
englischen Soldaten jetzt auch in der Magi¬
notlinie aufgetaucht seien, müssen sie heute
zu ihrem Leidwesen Mitteilen , daß der erste
Zusammenstoß zwischen deutschen und eng¬
lischen Soldaten den Tommies recht übel
bekommen ist. Nach einer amtlichen Verlaut¬
barung wird mitgeteilt , daß bei einer nächt¬
lichen Patrouille im Niemandsland mehrere
englische Soldaten getötet und viele ver¬
wundet worden seien.

Um Chamberlain zu ehren, der sich geqenwär-
tig in der englischen Elappe aufhält veranstaltete
der Oberbefehlshaber der britischen Erpeditions-
truppen Lord Gort wieder einmal ein Schein¬
gefecht  das mit einer Luftalarmübuna ver¬
bunden war . Kurz nachdem der Premierminister
da? Frühstück einaenommen hatte, ertönten plötz¬
lich lo schildern die Kriegsberichterstatter der
Londoner Blätter in lebhaften Farben die Luit-
sirenen woraufhin alles Deckuna genommen habe
und die Tomrnie? an die Flakgeschütze geeilt seien
Leider sei das Wetter wieder sehr neblia gewesen
und kein Flnazena erschienen Zahlreiche Abtei¬
lungen der englischen Etappentruvven haben be¬
reits Frankreich verlassen um einen zehntägigen
Weihnachtsurlaub anzutreten.

Amsterdam.  29 . Dezember. Verschie¬
dene Schiffe , die am Dienstag in schottischen
Häfen eingelaufen sind, berichten über wei¬
tere Einzelheiten der letzten Bombenangriffe
gegen die britischen Vorpostenschiffe. Die
„Etruria " aus Grimsbh , die in schlimmem
Zustande in einen Hafen eingeschleppt wor¬
den ist, hat den Verlust dreier Besatzungs¬
mitglieder zu verzeichnen, die durch Bomben¬
splitter ums Leben gekommen sind. Das Vor¬
postenschiff ..Carabineer " ist bombardiert
worden und gesunken; ein Angehöriger der
Besatzung wird vermißt . Die Besatzung der
„Etruria " erklärt, 15 Bomben seien auf das
Schiff niedergegangen . Das Vorpostenschiff
„Sutherland " berichtet, es sei mit 7 Bomben
beworfen worden ; vier Stunden lang trieben

Die erste große Luftschlachtdes Krieges hat mit
einem überwältigenden deutschen Erfolge geendet.
52 modernste Kampfflugzeuge hatten die Briten
ausgeschickt, um den GermanS Respekt vor der
Schlagkraft der britischen Luftwaffe beizubringen,
kaum ein Drittel davon kehrte in die Heimatflug¬
häsen zurück.

Wie schwer die Verluste der Engländer sind,
mögen ein paar trockene Zahlenangaben illu¬
strieren- mit den sicher abgestürzten 34 Maschinen
fielen große Werte ins Wasser. 6 0 0 0 0 bis
80 0 0 0 K i ! o g r a rn rn B o m be n wurden
nicht auf Deutschland geworfen — so
viel mögen etwa die Engländer an Waffen ge¬
habt haben. An die 200 Mann Besatzung sind
verloren , entweder abgestürzt verletzt und in
deutsche Gefangenschaft geraten. Zwischen 15
und 20 Millionen Mark  mindestens in
Zelle». Motoren. Ausrüstung . Instrumenten und
Waffen investiert, schwimmen nun in der
Nordsee.  Die Arbeit von vielen Dutzend Kon¬
strukteuren und ein paar tausend Fack>arbeitern
und ungezählten Arbeitsstunden verfloß im An.
griff der deutschen Jäger.

In London war man vor Schrecken starr . Statt
der erhofften Siegesnachricht von der erfolg¬
reichen Bombardierung deutscher Kriegsschiffe und
kriegswichtiger Anlagen brachten die wenigen zu¬
rückgekehrten Flieger der versprengten Verbände
die niederschmetternde Kunde mit , daß nicht
weniger als 34 Maschinen von den deutschen
Messerschmittjägern zum Absturz gebracht wurden.
In den englischen Fliegerhorsten ist eine ge¬
dämpfte Stimmung  eingezogen. Man hatte
sich den Luftkrieg anders vorgestellt, hatte ge-
glaubt , die modernen englische» Apparate hielten

die Ueberlebenden aus dem Meere herum,
bevor sie von einem anderen Schiff aus¬
genommen wurden.

RM ein BorvofterrMff versenkt
Deutsche Aufklärer erneut über den Shetlands

Amsterdam,  20 . Dezember. Drei weitere
Fälle von deutschen Luftangriffen gegen Vor¬
postenschiffe sind heute bekanntgeworden . So
wurde die „Granton -Cealous " von deutschen
Fliegern versenkt. Die Schiffsbesatzung lan¬
dete nach 13stündiger Fahrt in einem Ret¬
tungsboot in einem Hafen der schottischen
Ostküste. Deutsche Flugzeuge wurden , wie
Reuter meldet, am Dienstag früh nördlich
der Shetland -Inseln gesichtet.

jeden Vergleich mit den deutsche» Maschinen aus.
Daß London die am Montag erlittenen Ver¬

luste in ihrem ganzen riesigen Ausmaß niemals
zugeben würde, wußten wir . Es ist jedoch immer¬
hin bemerkenswert, daß der Londoner Rundfunk,
wenn auch in verschleierterForm , den Ausfall von
sieben Maschinen zugibt, womit zum mindesten
ein kleiner Anfang gemacht wird . Sieben sind
immer noch erträglicher als 34. Die englische
Taktik entspricht in diesem Punkte haarscharf den
seither geübten Methoden der lügnerischen
Berichter st attung.

Die von deutscher Seite genannten Abschüsse
werden natürlich vom Jnformationsministerium
ins weite Reich der Fabel vermiesen. Aber seit
dem spanischen Kriege weiß die Welt, daß deutsche
Flieger peinlich genau Buch führen und nur jene
Abschüsse vermerken, für die tatsächlich Unterlagen
vorliegen und von mehreren Augenzeugen beob-
achtet wurden.

Die Meist^rleistung des Jagdgeschwaders
Schumacher  steht für die Welt außer jedem
Zweifel. England mag sich um die rauhe Wirk-
lichkeit noch so drehen und wenden. „Hermanns
Vögel", die in Polen erste Proben ihrer Lei¬
stungsfähigkeit ablegten, hatten sich bei allen Be-
gegangen mit den englischen oder französischen
Maschinen als überlegen gezeigt und ganz beson¬
ders sind es die schnittigen MesserschmittS 109
die zum Schrecken der alliierten Feinde geworden
sind. Man kann verstehen, daß die englische
Oesfentlichkeit nur mit bangem Grausen dem ge¬
fürchteten Augenblick entgegensieht, wo größere
deutsche Kampfverbände als bisher über der Insel
erscheinen werden, von Plymouth bis hinaus zu
den Shetlands . L . Or.

Tu -anrrZ ^ rtlronen kielen ins iVasse?

XV. L. Kalle ilas diaebseben , als er ckle„kremen"
langen vollte.

SmenMvor in BllosnmMäiea
Anschläge auf die Weihnachtspost in England
- Amsterdam.  20 . Dezember. Wie eine
Reuter -Meldung besagt, haben Postbeamte
in Andover in der Grafschaft Hampshire
zahlreiche Briefumschläge gefunden , die einen
leicht entzündlichen Explosivstoff enthielten.
Die britischen Behörden haben den Verdacht,
daß die Weihnachtspost aus diese Art mög¬
licherweise von Anhängern der Irischen Re¬
publikanischen Armee (INA .) vernichtet wer¬
den sollte.

Die irischen Nationalisten , von denen man in
der letzten Zeit wenig hörte, machen sich jetzt
wieder bemerkbar; der Anschlag auf die Weih¬
nachtspost läßt verminen , daß sie wieder stärkere
Aktivität entfalten.

England..dangt"kleine Neutrale
An die „Großen " wagt man sich nicht

Brüssel,  19 . Dezember. Die liberale
Zeitung „Etoile Beige " richtet in einem Leit-
aufsatz einen scharfen Angriff gegen England,
weil dieses in seinem Verhalten gegenüber
den neutralen Staaten zweierlei Matz an¬
wende.

Das Blatt weist darauf hin, daß die Englän¬
der es nicht gewagt hätten , den mit deutschen
Waren beladenen japanischen  Dampfer
„Sanyo Maru " länger als 24 Stunden in den
Downs aufzuhalten , während der belgische
Kongodampfer „Albert Will" mehrere Tage zu¬
rückgehalten worden sei, obwohl er de» Antwer-
pener Hafen vor dem 4. Dezember verlassen habe.
Außerdem sei für die Ladung der „Albert Will"
eine Garantie <I) abgegeben worden. Aber an¬
scheinend habe für die britischen Kontrolleure die
belgische Garantie nicht denselben Wert wie die
japanische.

In diesem Zusammenhang sei zu bemerken,
daß Japan in gewissem Sinne der Verbündete
Deutschlands sei. während Belgien unabhängig
sei. Die britische Kontrolle werde anscheinend in
ihrer vollen Schärfe nur gegen die Schiffe der
kleinen Staaten  angewandt , während den
Schiffen der mächtigen neutralen Länder Zu¬
geständnisse und Begünstigungen gewährt wür¬
den. Aehnlich sei das Verhalten Engllrnds gegen-
über Italien.  Während es die kleinen Länder
erbarmungslos behandele, verschließe England
die Augen hinsichtlich des umfassenden Transit¬
verkehrs Italiens nach Deutschland.

Zooms BolWMr beim Mrer
Auch Estlands Gesandter in der Reichskanzlei

Berlin , 19 Dezember. Der Führer  empfing
am Dienstag in der neuen Reichskanzlei in
Gegenwart des Neichsministers des Auswärtigen
vonRibbentrop  zur Ueberreichung ihrer
Beglaubigungsschreiben den neuernannten kaiser¬
lich-japanischen Botschafter Saburu Kurusu.
der von Botschaftsrat Usami. Militärattache Gene-
ralmajor Kawabe und Marineattachö Konter¬
admiral Dendo begleitet war . sowie anschließend
den neuen estnischen Gesandten Rudolf Möller-
s o n. Eine Abteilung der ^ -Leibstandarte crwieS
be! der An- und Abfahrt die militärische» Ehren¬
bezeigungen.

Rege Lufttätigkeit über Finnland
Weitere Erfolge der Russen

Helsinki. 19. Dez Von finnischer Seite wird ge-
meldet, daß über ganz Südfinnland am gestrigen
Tage rege feindliche Lufttätigkeit
herrschte. Die Luftabwehrbatterien solle» mehrere
Abschüsse erzielt haben Die Zahl dieier Abschüsse
sei noch nicht bekannt Der Bericht des General¬
stabes des Militärbezirkes Leningrad vom acht-
zehnten Dezember meldet daß die Russen an der
Front von Murmansk den Ort Pitkaiaevi 85
Kiloryxtcr südlich von Petsamo  besetzt hatten.
An den anderen Fronten habe es kleine Schar¬
mützel zwilchen den Ausklärungstruppen gegeben.
Eine Gruppe von Schiffen der Lstseeslotte habe
die Küstenbattericn in der Gegend von Bjerkoe
beschossen.

An der Petsamo-Front haben die Finnen die
Schlacht von Kaskamo.  südlich von Pitka-
järvi . verloren.  Die finnischen Truppen hat¬
ten hier gegen eine größere russische Uebermacht
zu kämpfen. Die russischen Vorposten stehen nun
etwa 200 Kilometer südlich von Petsamo . Unab¬
lässig trifft neuer Nachschub ei». Im Suomassalmi-
Abschnitt konnten die Finnen ihre Stellung be-
Haupte», während die Russen aus der Karelischen
Landzunge teilweise Geländegewiniie für sich ver-
zeichnen konnten.

Wieder 34 Opfer der britischen Kriegspolitik
wurden durch die Pokener Zentrale für die Grä¬
ber ermordeter Volksdeutscher in den Kreisen
Hohenkalza und Moailno gefunden: Stoffproben
sollen die Jdentifizieruna der Tölen erleichtern.
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rö . Innsbruck . IS. Dezember. Die
Conncnstrahlen eines winterlichen Morgens
brechen sich am Turm der Serviten -Kirche.
die von der nahen Maria -Theresienstratze
heriibergrützt . und sie funkeln vieltausend-
faltig in Millionen Schncekristallen . Fröh¬
lichkeit klingt durch den Dezembermorgen.
In der tiesverschneiten Gasse vor dem Gau¬
haus in Innsbruck ist eine Wagenkolonne
aufgefahren . Wie ein fürsorglicher Hirte ver¬
teilt Gauleiter Hofer seine Gäste in die Autos.
In grauen Joppen und abgetragenen Strick¬
westen . barhäuptig und mit blitzenden dunk¬
len Augen , drängen sich hinter ihm im Fond
des Wagens die Männer . Schnurrend dröh¬
nen die Motore . Auf eisglatten Straßen
kurven sich die Wagen durch die prächtige
Stadt am Inn . Sie tragen auf dieser Be¬
sichtigungsfahrt des Tiroler Gauleiters eine
Handvoll Heimkehrer aus Südtirol zum
erstenmal durch jenes gesegnete Land, das
fortan für immer ihre neue Heimat sein soll.
Vor wenigen Tagen kamen die sonnenbrau¬
nen Männer über den Brenner als Pioniere
einer vieltausendköpfigen neuen Volksgruppe
heim . Run schließen sie erste Bekanntschaft
mit Rordtirol . Sie erleben , was Zehntau¬
sende nach ihnen erleben werden.

Schmal sind die Straßen , die bergan ins
Stubaital  führe » .

Knirschend nimmt der Wagen eine letzte Kurve.
Ein einzigartiger Farbenrausch blüht aus. Weit
schieben die Häuser der Gemeinde Rätters ihre
schneeschweren Holzdächer über die gewinkelte
Gasse vor. Viele hundert gelbe Maiskolben sind
darunter auf Schnüre gereiht. Braun und fest
laufen die hölzernen Veranden um die lichthellen,
trutziggefügten Häuserblöcke. Die bunten Fenster¬
läden find weit zurückgeschlagen. Und in di« Lük-
ken zwischen den Häuserfronten sind die Grate
und Kämme der nahen Berge eingefügt, als habe
ein trefflicher Baumeister einst ihre steinerne.
Wucht mit in die Harmonie des Tiroler Dorfes
einkomponiert.

Hinein in8 verxparackies!
Dröhnend sangen sich Musikklänge an den

Wänden. Hallen schmetternd wieder. Die Trachten¬
kapelle drunten aus der Dorsstraße weiß die
Trommeln und Trompeten zu nutzen. Breitbeinig
stehen die Männer Fm Winkel wachsen ihre hell-
blaubestrumpften Beine aus dem Schnee. Sie
münden in abgewetzte, bräunliche Lederholen. über
die weit und faltig die roten Röcke wehen. Kühn
und verwegen sind ein wenig höhere über scharfen
braunen bärtigen Gesichtern die breitrandigen
grünlichen Filzhüte gebogen.

Die Südtiroler sind aus ihrem Wagen geklet¬
tert und stehen nun stumm und überwältigt von
diesem Augenblick. Böller donnern los. Die Stand-
schützenkompanie hebt die Stutzen himmelan Mit
dünnen Rauchfahnen verweht die Salve im kla¬
ren . unendlicizenBlau des Alls Zwei kleine Kin¬
der sind vorgetreten dem Gauleiter den
Gruß des Dorfes  darzubringen.

Daß die Wirklichkeit hinter diesen Worten steht
erleben die Südtiroler bald. Sie klettern die
Stiege zur Ortsgruppe hinan , sehen mit großen
Augen die glänzende Rundsunkanlage der Partei,
die von hier aus ihre Ankündigungen und Märsche
hinaus ins Dorf schmettern kann Still und er-
griffen tappen sie danach durch die Schulstube,
heben die Hefte auf und saugen ihre Augen
an den langentwöhnten deutschen
Buchstaben und Worten fest.  Das Zn-
nere eines deutschen U-Bootes, den Querschnitt
durch ein Torpedo und eine Mine haben die Dorf¬

buben da gezeichnet. Und unzähliges Wissenswerte
aus Vieser großen bewegten Zeit dazu. Des Stau-
nens unter den Südtirvlern ist kein Ende . Im
Geist mögen sie ihre eigenen Buben und Mädel
schauen, die für wenige Wochen und Monate noch
in Südtirol bleiben müssen, ehe sie dann in diese
Schulstube einziehen und wieder deutschen Unter-
richt aus dem Munde eines deutschen Lehrers
hören können.

Die Kinderstube derNSD.  reizt noch ein
wenig zum Verweilen. Winzig sind die Stühl-
chen um die kreisrunden Tische, winzig die Filz-
pantöfselchen, die sauber ausgerichtet unter ein
Bänkchen geschoben sind. „Wie bei Schnewittchen
und den sieben Zwergen!' sagt einer der Süd¬
tiroler . Um sie und den Gauleiter drängt sich
längst das halbe Dorf . Männer und Frauen drük-
ken den heimgekehrten Brüdern die Hände, wol¬
len ihnen immer wieder etwas Neues. Erstaun¬
liches weisen.

Eine einzige untrennbare Volksgemeinschaft ist
eS die dann — den Gauleiter und seine KreiS-
leiter und Ganamtsleiter inmitten — durch das
Dorf hinaus nun Schietzstand guirlt . Unermüdlich
tönt die Musik, Hallen die Böller . Vom WegeS-
rand bricht jäh ein Heller Jodler in den blauen
Tag . Eine jnnae Bäuerin siebt und singt und
jodelt ein altes Tiroler Lied. Im Halbkreis »m
sie gruppiert sich der Zug. Feder der Jodler
klingt langgezogen von dem Berahang wieder.
Mas für ein prachtvolles Echo! Aber als der letzte
Ton verklang, kommt das „Echo' lachend vom
gegenüberliegenden Bera durch den Schnee her-
unteraestavft . Es hört auf den Namen ..Franzi'
und ist sicher das blitzsauberste fröhlichste Echo,
das die Südtiroler je erlebten . . .

Der fröhliche Lärm will nicht enden. Fetzt
haben die Stutzen das Wort . Bedächtig klettern
die Südtiroler auf die Matratzen der Echieß-
liegestände. sie visieren scharf unter buschigen
Augenbrauen . Herrgott , wie lang hatten sie. die
Söhne eines Andreas Hofers kein Gewehr mehr
in den HändenI Nur ungern mögen sie den
Stutzen niederleaen. Sie lassen sich von den Ein¬
heimischen berichten. daß fast jedes Dorf in

Tirol seinen eigenen modernen
Schietzstand  besitzt und daß in diesem kleinen
Halbmillionengau bald >00 000 Mann in den
Reihen deS durch nationalsozialistische Initiative
wiedererstaudenen Standschützenverbandes stehen
werden. Von vielen anderen Ausbanleistungen
des neuen Deutschland hören sie noch So viel ist
es, daß sie es kaum zu fassen vermögen.
„Wecker 8edri11 erinnert sn ckie tieimst!"

In der engen Wirtsstube sitzen die Südtiroler
dann dicht gedrängt neben dem Gauleiter und den
Einheimischen. Roter Tiroler perlt und funkelt
vor ihnen in den Gläsern . Wie feste, aus Holz ge-
schnitzte Kugeln rulzen die berühmten gesprengel-
ten Tiroler SpeckkncHel in der brüheerfüllten
Tiefe des Tellers . Unvermittelt und plötzlich bricht
das Echo dieses Heimkehr - Erlebnis-
s c s aus den Männer » empor. Einer von ihnen
spricht für aste. Ungelenk und unbeleckt fallen
seine Worte. Aber sie kommen aus einem über¬
vollen Herzen Wir wußten, daß uns Großdeutsch-
iand mit offenen Armen aufnehmen würde so
erklärt er. Aber diesen brüderlich-herzlichen Emp¬
fang haben wir doch nicht erwartet . Was wir
heute sahen, hat uns tief ergriffen . .Wieder Schritt
erinnerte uns au die Heimat. Und dann der
Schietzstand. Mir habn gschoss'n, dös war a
Freud !'

Mit glänzenden Augen schauen seine Kamera¬
den zu ihm auf. Längst haben sie jeder zur Rech¬
ten und zur Linken ein Mädel aus dem Stubaital
am Arm Freude strahlt aus ihren gelösten Ge¬
sichtern. Und man we tz, all jene Männer und
Frauen dieser 2 3 0 0 0 0 Kops starken Süd-
tiroler Volksgruppe,  denen Nordtirol
die zweite Heimat bietet, werden ihre Heimkehr
nie bereuen. Schon entstehen ja überall im Gau
neue, schmucke Siedlungen und Bauernhöfe für
sie. Aber auch den anderen — und das wird die
überwiegende Zahl sein — werden zukunftsreiche
Gaue des Großdeutschen Reicl>es einen herzlickien
Empfang bereiten und ihnen bald zur echten, be¬
glückenden deutsck)en Heimat werden, Grotzdeu'tsch-
land nimmt die zurückkehrendenBrüder aus dem
Süden mit offenen Armen auf.

Englands Mieder
leden ihre Zeil veldmmen
Amsterdam.  IS . Dezember. Tie DeS»

organisation in der englischen Wirtschaft tritt
in steigendem Matze und mit einer Deutlich¬
keit zutage , daß auch neutrale Beobachter an
der Erkenntnis nicht vorbeikommen , wie
schwach und angreifbar aus wirtschaftlichem
Gebiet England ist. So kommt die schwe¬
dische Zeitung „Göteborgs Handels - os Ejö-
sarts -Tidning " geradezu zu vernichtenden
Feststellungen über die Organisation der
Kriegswirtschaft Englands und deren Schwa¬
chen überhaupt.

„Wenn auch Englands Industrie in größtem
Nmsang zur Kriegsproduktion übergegangen ist' ,
so stellt das Blatt u. a. fest, „so lehlt es doch immer
noch an der Organisation , Biele von den Per¬
sonen, die plötzlich zn Einkäufern für verschiedene
Kriegsableilungn ernannt wurden , werden be¬
schuldigt, die ihnen anverlranten Mittel zizwer-
geuden  Als Beispiel erzählte ein Parlaments¬
mitglied . daß einer dieser Einkäufer von einer
amerikanischen Firma eine Maschine für 6000
Pfund Sterling kaufte, die er in England für
2000 Pfund hätte kaufen können '

Besonders bedenklich müssen die Schilderungen
de? schwedischen Blattes über die Zustände in der
englischen Au stragsvergebung  ilim-
men. So weiß das schwedische Blali zn berichten,
das; die englische Regierung den Ring der Flug-
zeugsabrikanten entweder nicht brechen konnte
oder nicht brechen wollte. Die Folgen dieser Hal¬
tung der englischen Negierung schildert das Blatt
recht anschaulich' „Zur Vermeidung überflüssiger
Arbeit dürfen die Fabrikanten ganz einfach„Rech¬
nungen über Gesamtkosten' eiureichen. die der
Staat zuzüglich eines gewissen festgesetztenPro¬
zentsatzes. den der Fabrikant als Gewinn be¬
halten darf,  bezahlt Der Fabrikant ist also
ganz und gar von allen Kostensvrgen befreit . Er
braucht keinerlei Rücksicht bei Einkauf nnd Fabri¬
kation zu nehmen. Der Staat bezahlt.  Und
je mehr der Staat bezahlt, desto größer wird der
Prozentsatz.'

Es ist nicht verwunderlich , daß in den neutralen
Staaten solche Zustände befremdend wirken.

AMWvkMM MOkos"
Nom bewundert deutschen Luftsieg

Rom. IS. Dez. Der große deutsche Luftsieg bei
Helgoland wird von der gesamten römischen Presse
unter Ueberschriften wie „Tie größte Luftschlacht
seit Kriegsausbruch — Fünfstündiger Kampf
über der Nordsee' an Hand des Berichtes des Be-
fehlshabers des dentsckzen Geschwader- eingehend
gewürdigt . Die Einzelheiten des Berichtes zeig¬
ten, wie der Berliner Vertreter des .Hiornale
d'Ftalia ' betont, die Bedeutung dieser Luft¬
schlacht. Sie bewiesen zusammen mit dem Kamps
vom letzten Donnerstag daß alle Angriffs-
versuche der Engländer nutzlos und
zum Scheitern bestimmt  seien Von 72
angreiscnden Flugzeugen in be'de» Kämpfen ieien
nicht weniger als 4s >ibgeschosie„ worden ohne
daß sie, und das sc, wohl die Hauplsaci)e dabei,
auch nur ein einziges ihrer Ziele hätte erreichen
oder gar bombardieren können.

Ein KommmdE für MchMMbSN
„An der nördlichsten Grenze des Reiches"
Kopenhagen, IS. Dezember. Die militärische

Verteidigung Nordlands des nördlichsten Teiles
Schwedens, ist jetzt einem besonderen Chef unter-
stellt worden, General Oskar Nygren  der im
Jahr 1935 als Chef des schmedi' ckzen Generalstabs
den Dienst verließ, ist wieder eiiibernten worden
und wurde zum Leiter der nördlichen Derteidi-
gungsgruppe ernannt . In einem Tagesbefehl
an seine Truppen erklärt er u. a, : „Ihr leib
unter die Fahnen gerufen worden, um an den
nördlichsten Grenzen des Reiches die Selbständig¬
keit und Freiheit unseres Volkes z» beschützen.
Feder muß den Ernst dieser Stunde und die Be¬
deutung dieser Aufgabe verstehen.'

tkopco-
Ll.>St4/Z

Heiligabend in London
Von Haas lä' enckt , r . 2t . tlapentiszen

Mr . Cooke hat soeben die Weihnachtspost in
Empfana aenommen. Gleich obenauf lieqen drei
von den modernen Glückwunschkarten die in aller
Eile als Ersatz für die boykottierten Made-in-
Grrmann -Karten gedruckt worden sind: auf einer
davon schwebt ein Sperrballon mit dem Beqleit-
tert „lieber alles hinwea wollen wir für Weih¬
nachten fröhlich bleiben' Anch die zweite hat ein
ähnliches Thema: „Ihr könnt meinen Weihnachts¬
gruß nicht auslöschen' verkündet ein sternen¬
klarer Winterhimmel über den weißen Dächern
die aller Verdunkelung Hohn sprechen. Die dritte
zeigt einen arinkenden Tommv mit der Ueber-
schrist Zeiae ein Weihnachtslächeln!'

Aber Mr Cooke zeigt keinerlei Weihnacht?,
lächeln als er sröstelnd in seine Wohnung zurück-
sch'nrit All dieses Keep imilinn ' nnd all dieser
Derdimkeliinas.Trotwptimismns hänat ihm nun
zum säalse heraus An diesem 24 Dezember 1939
hat Mr boote der all seine mehr oder minder
erfreulichen Hansbesibereigenschgsien hinter dem
stolzen Titel .Landlord ' verbirgt geng» so
sch'echte Laune al? wenn in normalen Feiten
wieder einer der Bewnbner seine« einstöckigen
Piitnev -Hause? mit der Miete im Rückstand ge¬
blieben wäre oder gls ob iein kleiner Hund Bob
Magenverstimmung hätte Beides trifft übriaens
ohnebin z„ Abgesebon von »ns den Deutschen
die immerbin vor Rückkehr in ihr Vnterlond
die lebten Verbindlichkeiten korrekt abwickelten
hat Mr Cooke noch einen weiteren Mieter ver¬
loren den Bankangestellten im Unieraelchnß
recht? der bei der ..Ervedition «armee ' in Frank¬
reich steht Nnd lein kleiner Bob ist fast anbal-
tend krank seit er nicht mehr die gewohnten
Havpen Bacon vom Moraenfrülistück abbekommt
sondern sich mit geschmacklosem Ersatz begnügenmuß

Mr . Cooke geht es nicht mel besser als Bob Er
selbst ist krank. Ihm bekommt der Krieg, da er

weder Jude noch Emigrant noch HeercSlieferant
noch Börsenjobber noch sonstwie Interessent ist.
herzlich schlecht. Seine Gesundheit hat unter dem
dauernden Aerger über den Seekrieg — Mr
Cooke ist alter Norbseekapitän a D. und infolge-
dessen mit allem unzufrieden , was in der Welt
vorgeht — sowie nicht minder unter der Ver¬
dunkelung  gelitten . Seit jenem 3. September
hat das Licht, so scheint es. England völlig ver¬
losten. Eine ewige Wolke von Schwärze schwebt
über dem Land. Sie lastet aus allen, am meisten
um diese Weihnachtszeit, in der eS ohnehin nir¬
gendwo dunkler ist als nn nebligen England . Sie
verhinderte das ,.shopp>ng' , das bock) sonst die
Hauptsache der Vorweihnachtszeit war ; wer hat
denn Lust einkausen zu gehen, wenn er wegen der
mangelhaften Schaufensterbeleuchtung kaum etwas
sieht und jeden Ausflug in das Stadtinnere mit
iürchterliclsstemGedränge in den überfüllten Bah¬
nen bezahlen muß; wenn obendrein alle Preise
und Steuern derart steigen! Sie verleidet Mr
Cooke und leinesgleickien auch diesen Weihnachts¬
abend der doch lonst zu den geheiligtesten Ein-
richtungen de? engliick>en Lebens gehörte und selbst
durch die grimmigsten Ereignisse nicht gestört
werden durste. Ach. seit Mr Chamberlain
zuerst ein überlebensgroßer , iür Mr Cooke? Ge-
schmuck allzu sentimental aufgemachter Friedens-
enge! und plötzlich beinahe ein zweiter Churchill,
ausgerechnet den Frieden eines Sonntags zur Er-
öffming dieses verd . Krieges durchbrach, haben
anscheinend Sonn - und Feiertagsfriede
in England aufgehört.  Ueberhaupt . ganz
England hat sich geändert man weiß gar nicht,
wo anfangen , wenn man alles auszählen wollte.

Mr Cooke knurrt mit seinem mißmutig dalie¬
genden Bob um die Wette, er ist mit sich selbst,
mit der Welt »nd besonders mit dem Krieg un-
zufriedey. Nicht einmal den traditionellen Puter
hat seine Frau trotz allen Umhertelephonierens
ergattern können, »nd an Butter haben Mr . Cooke
seit den lebten Wochen je ganze 35 Gramm pro
Kops und Woche von ihrem Kaufmann erhalten,
sogar noch weniger , als es bei den Deutschen drü¬
ben gibt, über die man sich bisher so turmhoch

erhaben fühlte . . . Etwas Plumpudding und ein
paar Mistelzweige hat ein alter Freund aus
Schottland geschickt, zusammen mit einer kleinen
Buddel Whisky. Aber was sind PI »m und Misteln
ohne Puter ? Und was ist ein Weihnachtsabend
allein?

Alle die Freunde und Verwandten , die sonst
alljährlich kamen oder einluden oder mit denen
man sich irgendwo traf , haben abgesagt und ihrer¬
seits keine Einladung geschickt. Zu den Freunden
nach Schottland reisen? Unmöglich, bei der dau¬
ernden Fliegergefahr gerade in
Schottland.  Zu den Freunden im Süden ? Sie
haben Evakuierte bei sich. Leute aus einem Liver-
pooler „Slum ' , und stöhnen über die unlieb-
samen Gäste, die ans ihre Weise ..soziale Evolu¬
tion ' betreiben. Wo aber sind die Verwandten?
Der eine Schwager, der wohlhabende Rechtsan¬
walt . ist nach Nordirland übergesiedelt, wo man
einigermaßen weit vom Schuß ist. Der zweite
dient „irgendwo in England ' bei einer Küsten¬
batterie . und leine Frau ist Amazone bei einem
der weiblichen Ehaiiffeurkorps geworden, bei deren
Erwähnung Mr . Cooke jedesmal zu kochen an-
iängt . Als wenn die Weiber das Land reiten
könnten>Der dritte Schwager ist mit seiner Fra»
zu den Kindern gereist die seit September nach
Cornwall evakuiert sind WaS iür ein trauriges
Weihnachten ohne die Kinder ! Wie viele Eltern
sind nicht einmal jetzt beim Fest in der Lage die
Kinder zu besuchen! Oder was für ein Elend sie
nach kurzem Wiedersehen ziirücklassen zu müssen'
Mr . Eooke hedauert seinen dritten und oerwüuichl
seinen vierten Schwager , der ihm dürr geschrieben
hat . er zöge es vor mit Rücksicht aus den .Black-
ont' z» Hanse z» bleiben, da er nicht gerade an
einem Weihnachtsabend den schwarzen Tod sterben
wolle.

Well, so wird man sich einsam und sorgenvoll
schlafen legen wie alle Abende seit dieser Krieg
begann, immer mal emvorlchreckend »nd lau¬
schend ob etwa die Alarmürenen alle Bewohner
in die shelters ' sagen. Puh ausgerechnet in die¬
ser Nacht womöglich in diese abscheuliche Vlech-
hütle im Garten , wo das Regenwasser nicht mehr

ablauien Willi Allenfalls wird man nochmal
den Rundfunk andrehen , um einen Bericht von
den Truppen in Frankreich zu hören. Aber nein,
jetzt senden sie selbst am Weihnachtsabend — wokst
oder übel vermutlich weil eS durch die neutra¬
len Länder doch bekannt wird — Nachrichten
über SchissSverkenkunaenl  Mr CookeS
altes Seemannsberz krampst sich zusammen Wü¬
tend stellt er den Apparat ad und durchwandert
das Haus um nachzuprüken ob auch ia kein
Schimmer Licht nach draußen drinat Weihnachts¬
abend — keine Gäste keine Kinder keinen Puter
und kein Licht! Statt dessen Echistsnnteraänae
und kein Ende von diesem verd . . . Krieg Da
soll ein Menkch in der Han« Mr . CookeS Weih-
nachtsstimmuna kriegen' —

Und vielleicht denkt Mr . Cooke an das letzte
Gespräch mit dem Deutschen ebe er abreiste Wie
zuversichtlichwar damals Mr Eooke der Ansicht,
daß im Falle eine Kriege? D<n" 'chiand lebr raich
am Boden kein würde dank Blockade »nd niel-
leicht innerer Unruhen Wie orovbetilch lab er
bereits* Mr Hitler gestürzt Wje selbstverständ¬
lich erschien ibm ein schneller Sieg der Alliierten.
Wie »ualänbia läche' te er »u allen aea»ntcii >aen
Erklärungen leine? Gaste? Und nun schon Weih¬
nachten Und keine Aussicht aul England ? Siea.
Eher

Mr Eooke zuvst niirnsiia an seinem alten ebr-
lichen weißen Seemannslrneater Rnst>n? durch-
schlurft er das Hau? Seltsamer Weibnachts-
abend mitten »milchen leeren Wohnungen nnd
schwe-arnden lchwarcen Straßen

Wenn aber Mr Cnnke den Mut bätte einmal
t» unlere »erlassene Wnbnuna u, neben ln würde
er vielleicht ein kleine? weibnachttickie? K' inaeu
vernebmen Denn >m Schrank neben dem Kinder¬
zimmer in dem Düiers Haie stch nbne leinen
Schlakaelährten lanameilt sieb» eine Sebmarz-
wälder Snielnbr Sie wartet an« nn? Sie könnte
Mr Cooke trösten Oder sind die Räume leelk
Ist alles dabint

WaS kann Mr Cooke wohl ander - tun al»
sich schlafen leaen?
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Berlin.  19 . Dezember . Rach tagelangem
Schweigen hat der Erste Lügenlord seine
Sprache wiedergefunden und hat über den
englischen Rundfunk eine Darstellung der
letzten Ereignisse gegeben , die für die eng¬
lische Seemacht so bittere Verluste gebracht
haben.

Selbstverständlich bat Winston Churchill in
dieser seinct Rede nicht etwa die Wahrheit gesagt.
Dies hat ivohl auch in England selbst niemand
angenommen . Immerhin ist interessant , daß
Herr Winston Churchill es nicht mehr wagte , die
schweren Verluste 3» bestreiten , die „Gras Spee"
der britischen Marin ? beigebracht hat . Nachdem
man tagelang der Welt vorgelogen hatte , daß die
englischen Kreuzer vor der La-Plata -Mündung
keinerlei nennenswerten Beschädigungen erlitten
hatten und nur die .Ex/eter"  ein paar Treffer
abbekam , hört das englische Volk nun plötzlich
aus dem Munde des Ersten Lords der Admirali¬
tät den schickssalsschweren Satz : .Es ist nichts
dabei , wenn man jetzt seststellt . daß zwei von
den vier GesechtStürmen des „Ajax"  kampf¬
unfähig waren während die ..Erster " von nahe
4l1 bis 56 Treffern durchlöchert wurde . Drei
Acht-Zoll -Gelchütze der „Exeter " waren vernichtet
und die Verluste betrugen nahezu hundert Mann,
von denen die meisten getötet wurden ." Damit
gibt Winston Churchill offen zu. was er bisher
so energisch bestritten hatte — daß das deutsche
Panzerschiff „Admiral Gras Spee " vor der La-
Plata -Miindung drei englische Kreuzer nicht nur
aus das schwerste traf , sondern sie auch kampf¬
unfähig  machte.

Was die Frage der englischen Mannschaftsver¬
luste anlangt , so wäre zu diesem englischen Teil¬
geständnis zu bemerken , daß . wo 7 ll Tote  zu¬
gegeben werden , wohl beträchtlich mehr als nur
dreißig Verwundete sein müssen. Hier hat der
Lügenlord zweifellos noch Beträchtliches ver¬
schwiegen . Immerhin hat Winston Churchill mit
diesem Eingeständnis — und wir ' wissen , wie
schwer es ihm gefallen sein muh — abermals sein
eigenes Lügennetz zerreißen müssen . Wieder ein¬
mal hat die Gewalt der harten Tatsachen sich aus
die Dauer als stärker erwiesen als alle Lügen
und alle Ableugnungsversuche.

Aber nicht nur dieses Eingeständnis mußte der
erste Lügenlord machen , er mußte sogar weiterhin
zugebcn . daß „die Naziflotte und feindliche Luft¬
waffe ihre Wut durch ge st eigerte Angriffe
und Versenkungen von Schissen in
der Nordsee  zum Ausdruck gebracht haben ."
Wir nehmen auch dieses Wort Winston Churchills
mit der gebührenden Aufmerksamkeit aus . denn es
besagt fa nickst mehr und nicht weniger , als daß
der erste Lord der Admiralität eingesteht , daß die
deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe
tatsächlich die Nordsee beherrschen.  Herr
Winston Churchill gibt also endlich das zu . was
er seit dreieinhalb Monaten in allen nur denk-
baren Lautstärken zu bestreiten sich bemühte.

Heute muß er erklären , daß Handelsschiffe
und bewaffnete Hilfskreuzer , bewaffnete
Fischerboote und Geleitzüge mit Bomben-
und Maschinengewehrfeuer ununterbrochen
angegriffen wurden und daß von 24 ange¬
griffenen Schiffen am 17 . und 18. Dezember
sechs auf den Grund des Meeres geschickt
wurden . Diese Zahl hatten wir bisher nicht
einmal gewußt , denn unsere Flugzeuge konn¬
ten zwar ihre Treffer beobachten , nicht aber
die endgültige Zahl der Versenkungen.

Es ist erheiternd , wenn der Lügenlord diese von
der Macht der Tatsachen ihm abgepreßte Erklä¬
rung mit den Worten schließt - „Diese Handlungs-
weise ist die Taktik eines Verbrecherregimes , das
den langen Arm unserer Seemacht aus seiner
Schulter fühlt ." Wir haben den Eindruck , daß
wohl eher Herr Winston Churchill eine » unange¬
nehmen Truck auf seiner Schulter empfindet,
ebenso wie wir aus diesen Aeußerungen entneh¬

men , daß die Wut . von der Herr Churchill sprach,
bei ihm zu finden ist . Aus seiten der deutschen
Marine und der deutschen Luftwaffe herrscht im
Gegensatz dazu keine Wut . sondern die frohe
Gewißheit errungener Siege,  denen
noch viele andere folgen werden.

»

S Churchill , der geschwätzigste aller Lügen¬
lords , hat also wieder einmal eine Rundsunkrede
gehalten . Wie man weiß , redet er nur . um
„Siege " zu verkünden . Verlogene Prahlerei und
heuchlerische Verdrehung waren infolgdessen auch
der Inhalt dieser seiner letzten Rede . Wohlweis-
lich aber schwieg Mr . Churchill über bi ? den Eng¬
ländern überaus peinliche Heimreise der „Bre¬
men ". lind vor allem verlor er kein Wort über
die vernichtende Niederlage , mit der die 52 bri-
tischen Bomber der modernsten Klasse am Mon-

Danzig.  19 . Dezember . Ueber die in der
Geschichte beispiellosen Grausamkeiten , mit
denen die entmenschte polnische Soldateska
die verschleppten Deutschen behandelte , ist in
ihrem vollen Ausmaß bisher noch lange
nicht alles bekannt geworden . Besonders
furchtbar war das Los der Deutschen aus
Ostburg , einem nahezu völlig deutschen Dorf
wenige Kilometer östlich von Hohensalza.
Einer von den wenigen Ostburger Deutschen,

^ie dem grauenvollen Tod entrinnen konn¬
ten . war der Schneidermeister Erwin Boy.

In seinem erschütternden Erlebnisbericht von
dem Todesmarsch der Ostburger nach Standau
sagt er : .Als wir Männer nun alle dastanden
wurde unS von den Polen alles was man bei
uns fand bis auf die Ringe die man wohl über¬
sehen hatte , abgenommen Danach wurden wir
ins Tors getrieben . Dort mußten wir mit erhobe¬
nen Armen stehen bleiben So wurden wir fast
eine halbe Stunde , lang 'geschlagen und verhöhnt.
Endlich durften wir weitergehen , aber nur wenige
Schritte.

An der Kneipe des Ortes mußten wir mit dem
Gesicht nach der Wand haltmachen Jetzt sahen
wir alle schon unseren Tod vor Augen , doch es
war noch nicht soweit . Man ließ und nun zu
Vieren nach Luisenselde abmarschieren Hier muß¬
ten wir uns in einer Reihe aus einem Felde hin-
legen . Nun wurden uns noch die Ringe von den
Fingern gezogen Wir erwarteten jetzt das
Schlimmste . Es waren furchtbare Minuten End¬
lich wurden die ersten Namen verlesen und bald
krachten die ersten Schüsse.  Es folgte
ein furchtbares herzzerbrechendes Stöhnen Fast
alle waren schlecht getroffen . Nun kam auch ich
— als Sechzehnter — an die Reihe Den ersten
Schuß erhielt ich in die rechte Bauchseite Fast
im gleichen Augenblick erhielt ich einen zweiten
Schuß . Es mar zum Glück nur ein Streiter am
rechten Oberarm Ich stellte mich tot.  Jetzt
Hörle ich. wie aus die letzten meiner Kameraden
geschossen wurde . Ihr Stöhnen war markerschüt¬
ternd . . Meine Todesangst wuchs . Nach dem
letzten Schuß hörte ich wie die polnische Horde
losgröhlte . in die Hände klatschte und brüllte-
Da liegen nun die Hitleristen und ihre Jung-
deutsche Partei!

Gleich darauf kamen zwei Männer und gruben
für unS die Löcher. Mittlerweile wurde es dunkel.
Jetzt kam mein Grab an die Reihe.  Als
es fertig mar . stand ich auf und bat den „Toten¬
gräber " . mir doch mein Leben zu lasten , da ich
nur ein armer Schneider sei und Frau und Kind
habe . Er aber zog seinen Revolver und gab
einen Schuß auf mich ab . der zum Glück

tag den Versuch eines Angriffs aus die deutsche
Küste bezahlt haben . Diese Tatsachen , aus denen
nur allzu deutlich und unwiderleglich hervorgeht,
wie es um die englische Herrschaft auf und über
der See in Wahrheit bestellt ist." behielt der
Schwindellord aus guten Gründen für sich. Ver-
mutlich aber hatte er sie doch vor Augen , als er
seine demagogische Rundfunkpredigt mit den
prophetischen Worten schloß: „Für England
liegt eine rauhe Zeit in der Zu¬
kunft ." Die beste Garantie einer wahrheits¬
gemäßen Erfüllung dieses Satzes sind die bisheri-
gen Leistungen unserer tapferen Seeleute und
unserer kühnen Flieger.

Der Führer hat den Oberst Mefserschmitt auf
die Dauer von fünf Jahren zum ehrenamtlichen
Mitglied des Volksgerichtshofes ernannt.

fehlging . Diesen Augenblick nutzte ich aus , entriß
dem Polen seine Schußwaffe , versetzte ihm einen
kräftigen Magenstoß und lief davon , was noch in
meinen Kräften lag . Er folgte mir noch «in paar
Schritte , ständig um Hilfe nach dem Militär
rufend ."

Wie in einem aufregenden Roman verfolgt man
die Schilderung des Verletzten weiter . Trotz
schmerzender Wunden schleppte er sich im Schein
der brennenden Bauerngehöfte durch die Nacht,
durch sumpfige Gräben und Wälder , immer weit¬
ab von den Ortschaften , in denen die polnische
Soldateska blindlings schoß und mordete , zu den
deutschen Soldaten , die ihn verbanden und ihm
weitere Hilfe zuteil werden ließen.

G Dieser Tatsachenbericht spricht für sich. Ob-
wohl er nur einen kleinen Ausschnitt eines Ein-
zelschicksals aus dem furchtbaren Erleben der
Volksdeutschen in diesen Septembertagen wieder¬
gibt . genügt er . um die beispiellosen satanischen
Grausamkeiten einer durch englische Auf¬
stachelung  größenwahnsinnig gewordenen Ver¬
brechern igue für alle Zeiten zum unauslöschlichen
Schandmal britisch -polnischer Brutalität und Kul-
turlosigkeit zu stempeln.

«Me LuflwM röiimle aus
Das Oberkommando der Wehrmacht -berichtet

Berlin.  19 . Dez . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : An der West¬
front geringe örtliche Spähtrupp - und Ar¬
tillerietätigkeit . Die Luftwaffe klärte gegen
Seeziele ostwärts Schottland auf . Hierbei
griffen deutsche Fernaufklärer vier englische
Vorpostenboote an . Sie wurden versenkt.
In den frühen Rachmittagsstundsn versuch¬
ten 52 englische Kampfflugzeuge Wilhelms¬
haven anzugreifen . Der deutsche Flugmelde¬
dienst erkannte frühzeitig die Angreifer . Be¬
reits nördlich Helgoland wurden sie von
Jagd - und Zerstörerflugzeugen gestellt.
34 britische Flugzeuge wurden hierbei nach
hartem Kampf abqeschossen . Wir verloren
zwei Flugzeuge . Einzelne feindliche Flug¬
zeuge . denen es gelang , sich den angreifenden
deutschen Jägern zu entziehen , gerieten in
das konzentrierte Abwehrfeuer der Flakartil¬
lerie au ^ den Inseln und an der Küste . Sie
mutzten umkehren , ohne zum Bombenabwurf
zu kommen.

Lin Leinee Verein
Feine Herren sind bie Londoner Lügenlords:

waS es mit Herrn Churchill aus sich hat . hat
sich inzwischen in ver ganze » Welt herum¬
gesprochen : sein Kollege , ver jüdische Kriegs¬
minister Höre Belisha,  der durch alle
möglichen dunklen Geschäfte zu Reichtum ge¬
kommen ist. ist auch kein Unbekannter Eine an¬
dere Stütze des britischen Weltreiches . Beschas-
sungsmlnister Bürgin,  hat sein Licht bisher
jedoch in geradezu unverantwortlicher Weise
unter den Scheffel gestellt und ist infolgedessen
viel zu unbekannt geblieben . Daß ein Beschas-
fungSminister im kapitalistischen England ge¬
rade kein armer Mann sein kann ist selbstver¬
ständlich : besonders interessant ist aber , wie
Mr . Bürgin sich die Voraussetzungen zu sei¬
nem wichtigen Amt „beschafft " hat das ihm
leider politisch bisher mehr Kummer als
Freude bereitste , da er von der Opposition
wegen seiner „Fähigkeiten " schon mehrfach un¬
sanft angegriffen wurde . Daß man ihm Un¬
recht tut . daß er in Wirklichkeit doch ein lehr
fähiger Mann ist . zeigt die Geschichte mit dem
Rundfunk , die ihm 1936 postierte.

Herr Bürgin war damals Verkehrsminister
und war außerdem u . a . auch an einer Flug¬
zeugfirma beteiligt . Eines Tages nun brachte
der Londoner Rundfunk , der damals schon sei¬
ner Lügenkunst alle Ehre machte die Nachricht
von einem Rekordauftrag für eben jene Fluq-
zeugfabrik . Prospekte unter denen u . a . der
Name des Mr . Bürgin stand würzten noch die
Aktienkauflust des Publikums . Rechtsanwalt
Fletcher , ein Teilhaber des AnwaltbüroS Bür¬
gin ? . legte den Kauflustigen sogar Schecks über

f Anzahlungen auf die angeblichen Bestellungen
vor . Die Aktien gingen reißend Bald aber stellte
sich heraus , daß die Rundfunknachricht falsch
war . daß die Anaaben des Prospektes erlogen
waren und die Schecks keine Deckung hatten.
Die Firma ging pleite : Herr Bürgin aller hatte
das Seine im Trockenen.

Bei der daraufhin eingeleiteten gerichtlichen
Untersuchung wurde festqestellt . daß die Unter¬
lagen für die Nundfunkmeldung verschwun¬
den  waren . Mr Bürgin hatte sie — als Mini¬
ster konnte er dies — vernichten lasten Als die

- Untersuchung bei der ehrenwerten Person des
ß Herrn Bürgin angelangt war wurde das Ver-
s fahren als „ergebnislos " eingestellt . Es ist über-
s flüssig , besonders darauf hinzuweisen , daß die

Vertreter kker wackeren Fluazeugfabrik ihre
Rechtsanwälte usw sämtlich Juden  waren,

s Was der englische Rundfunk heute ist und schon
k damals war . geht ebenfalls aus diesem Skan-
s dal des Beschaffungsministers hervor : eine
s L ü g e n z e n t r a l e für die kriegshetzerischen
s Interests » betrügerischer RüstungSgewinn-
s ler.  Ein wahrhaft feiner Verein die Herren
! Churchill . Höre Belisha . Bürgin usw .. die mit
s ihren jüdischen und nichtjüdischen Spießgesellen
i die Verantwortung für den jetzigen Krieg tra-
i gen . aus dem sie neue , verbrecherische Rüstung ?-
! gewinne zu machen hoffen.

SeutkM Al'eaer
versenkten7brllMe Sckifse
Berlin.  19 . Dezember . Bei dem Anariff

der deutschen Flugzeuge auf englische Bor-
postenschiffe . Küstenwachboote und andere
Kriegsfahrzeuge wurden , wie in London von
amtlicher Seite mitgeteilt wurde . K Schiffe
versenkt . Außer der bereits gemeldeten „ Se-
renity " werden die Namen folgender ver¬
lorener Schiffe bekanntqegeben : „News
Choice ". „Senclair " und Cralgie Lea ". Fer¬
ner wurden zwei Handelsdampfer versenkt,
deren Namen nicht mitaeteilt wurden . Zu die¬
sen 6 Schiffen , deren Verlust auch Churchill
in einer Rundfunkrede zugab kommt noch
die bereits gemeldete Versenkung des Vor.
Postenbootes „Pearl ", so datz insgesamt min¬
destens 7 britische Schiffe von den deutschen
Flugzeugen versenkt worden sind.

124 MW weniger auSgelauien
So wird Holland durch England geschädigt

Amsterdam . 19 Dezember . Im Monat Novem-
ber 1939 sind in den Hafen Amsterdam 155 See¬
schiffe mit einer Gesamttonnage von 861 066 ein»
gelaufen , während im November 1938 dagegen
279 Schisse mit insgesamt 1 694 666 verzeichnet
wurden . Der Gesamaussuhrverkehr Über die nie¬
derländischen Häfen Amsterdam und Rotterdam
ist im Oktober 1939 gegenüber dem Okober 1938
eingehend von I 696 685 Tonnen aus 182 814 Ton¬
nen und ausgehend von I 366 196 Tonnen auf
582 679 Tonnen znrückgegangen Ans allen diesen
Ziffern geht deutlich die ungeheure Schädigung
der niederländischen Schissahrts - und Hasenkreise
durch England hervor.

Die Holland -Australien -Linie . die Holland -Bri-
tisch-Jndien -Linie und die Holland -Ostasten -Linie
haben bekanntgegeben daß sie sich im Hinblick auf
die in der letzen Zeit stark gestiegenen Betriebs¬
kosten veranlaßt sehen ihre Frachtsätze zu er¬
höhen Es wird von jetzt ab ein Kriegszu¬
schlag  aus ausgehende Frachten in Höhe von
16  6 v. H anstatt wie bisher 66 v H berechnet
werden Auch diele Maßnahme bildet ein weiteres
Beispiel für die katastrophalen Answirknnaen der
völkerrechtswidrigen britischen Seekrieflsührung
auf den SchiffahrtS - » nd Handelsverkehr der
Neutralen.

Der italienische llnterrichtsminister Botta
weilte in Athen um eine italienische Buchans-
stellnng zu eröffnen : er sowohl als der griechische
Ministerpräsident Metaras hoben in Ansprachen
die jahrhundertealten kulturellen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern hervor.

Als Sechzehnter vor volvWen Gewehren
7 0̂L/e8mar8k/i c/er - 08kburZer Vo/ ^ 8c/k>uk8 <̂ ren / ^ r/ebnl8ben 'ckke
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Für Einkäufe an den Feiertagen
Die Lage des Weihnachtsfestcs macht es

erforderlich , das; die Verbraucher die für den
ersten und zweiten Weihnachtsfeiertag benö¬
tigten Lebensmittel schon in den letzten
Tagen der Vorweihnachtswoche einkausen.
Für diesen Zweck können , wie das LleichS-
ernährungsministerium mitteilt , selbstver¬
ständlich auch schon ab 22 . Dezember
Einzclabschnitte der Lebensmittelkarten ver¬
wendet werden , die nach ihrem Aufdruck erst
für die am 25 . Dezember beginnende Woche
gelten . Entsprechend kann auch am Neujahr
Verfahren werden.

Dienstjubiläum
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Bahnhofsschaffner Heinrich Gall  beim Bahm-
hof Calw für 25jährige treue Dienstleistung
das silberne Treudienst -Ehrenzeichen verliehen^

Große Namen aus Liebenzells
Gästebuch

Der tapfere Kommandant des Panzerschiffs
„Admiral Graf Spee ", Kapitän zur See
Langsdorfs,  weilte im Jahre 1935 als An¬
gehöriger des damaligen Wehrmachtsamts mit
Generaloberst von Reichenau  längere Heit
in Bad Liebenzell. Sein Eintrag in das Gäste¬
buch der Stadt hat heute einen ganz besonderen
Wert erlangt.

Eine Bitte an die Hausfrauen
Jute ist ein kostbarer Rohstoff . Jeder Sack,

auch wenn er noch so alt und zerrissen ist, ist
wertvoll . In dieser Woche sammeln die Pimpfe
alle entbehrlichen Jutesäcke . Hausfrauen , habt
bitte Verständnis und haltet die Säcke bereit!

Mütterehrungen in unserem Kreis
Die Soldaten sind stolz, wenn ihnen für be¬

sondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen
wird . Und so Wie die Soldaten dürfen auch die
Mütter stolz sein, die zur Erhaltung des Vol¬
kes ihr Teil beigetragen haben . Und sie waren
es auch! Man konnte deutlich die Ergriffenheit
und die stolze Freude von ihren Gesichtern ab¬
lesen, die sie empfanden , als ihnen am Tage
der Mutterchruna die Frauenschaftsleiterin das
Ehrenkreuz am blauen Bande umhängte und
ihnen der Ortsgruppenlciter die Ehrenurkunde
übergab.

In Simmozhciin hatte dieser in einer An¬
sprache die Bedeutung des Tages gewürdigt und
verkündet , daß 69 Frauen in Simmozheim mit
der Auszeichnung bedacht werden können. Auch
in einigen Liedern , gesungen von der NS .-
Frauenschaft , wurde den Müttern eine Huldi¬
gung dargebracht . Der Gruß an den Führer
und die Lieder der Nation schlossen die schöne
Feier würdig ab. Anschließend folgte der ge¬
mütliche Teil , wobei die Jugendgruppe mit
einem zeitgemäßen Spiel sehr zur Erheiterung
der Anwesenden beitrug . In den Pausen sorgte
die Musikkapelle mit flottgespielten Märschen
ebenfalls für frohe Stimmung . Mit einer Auf¬
führung durch die Kinder endigte die Veran¬
staltung.

In Wildberg  hatte die Ortsgruppe der
NSDAP , die kinderreichen Mütter in das Gast¬
haus „Zum Hirsch" zur Ueberreichung der ver¬
liehenen Ehrenkreuze eingeladen . 114 Müttern
konnte das vom Führer gestiftete Ehrenkreuz

verliehen werden . Nach einer kurzen Feierstunde,
durchgeführt vom BDM ., sprach der Orts¬
gruppenlciter , Pg . Göttisheim,  über Sinn
und Zweck des Ehrcnkreuzes . Er beglückwünschte
die Mütter und übergab ihnen die Ehrenkreuze.
Bürgermeister Frau er  beglückwünschte im
Namen der Gemeinde die einzelnen Mütter
und dankte ihnen für die Kinder , die sie dem
Staate geschenkt haben . Er stellte fest, daß die
geehrten Mütter insgesamt 761 Kinder geboren
haben , was einem Durchschnitt von mehr als
6,1 Kindern entspricht - Ortsgruppenführer
Schächinger  von der Ortsgruppe der Kin¬
derreichen richtete ebenfalls kurze Worte an die
erschienenen Mütter . Die ganze Feier wurde
umrahmt durch Musikstücke und Gesangsvor¬
träge von Hanptlchrer Hummel  und Frau
Erna Baycrlein.

In Deckcnpfronn  waren es 75 Mütter,

denen Ortsgruppcnleiter Lutz in einer im Saale
der Felsendurg gehaltenen Feier das Ehren¬
kreuz überreichen konnte. Es waren verliehen
worden 15 goldene, 17 silberne und 43 bronzene
Ehrenzeichen . Ter Ortsgruppenleiter übergab
sie nach einer herzlichen Ansprache. Die NS .-
Frauenschaft hatte für eine tvohlbestclltc Kaffee¬
tafel gesorgt und Hauptlchrer Schmid für
die Verschönerung der Feier durch sinnvolle
Tichterworte und geeignete Liedvorträge , welcheHI-, BDM. und NS.-Fraueuschaft vortrugen.

In U n te r h a ug st e t t konnten 21 kinder¬
reiche Mütter in einer Feier der NSDAP,
mit dem vom Führer gestifteten Ehrenzeichen
der deutschen Mutter geschmückt werden . Drei
Mütter erhielten das goldene Ehrenkreuz . Unter
Anteilnahme der Familienangehörigen , des
BDM . und der HI . verlief der Nachmittag mit
Vorträgen , Gesang und Spielen aufs schönste.

«Krieg in und « m Calw vor 3VV Jahren"
(1. Fortsetzung)

Ter Rheingraf war recht ungnädig , daß
Holtz noch nicht abmarschiert sei; ob er den
Marschbefehl nicht erhalten habe ? Doch bald
stellte sich heraus , daß dieser Befehl den Tag
zuvor bei Tiefenbronn dem streifenden Feind
in die Hände gekommen war . Das war ein un¬
trüglicher Beweis dafür , wie nahe die Gefahr
und wie notwendig sofortiges Handeln war . Wo
denn Gültlingen stecke? . Der Feind sei doch
schon mit etlichen tausend Pferden durch Leon¬
berg marschiert , die Spitzen hätten schon Rutes-
hcim und Tiefenbronn erreicht ; Gültlingen sei
daher eiligst überall zu suchen und zu höchster
Eile anzuspornen.

Als Holtz wieder in Liebenzell ankam , hörte
er von Flüchtlingen , daß der Feind mit 4—500
Pferden zwischen Weil der Stadt und Zell gegen
Tiefenbronu passiert M ; Gültlingen fei jetzt in
Calw eingetroffen . Kurz darnach kam dessen
Regimcntsschultheiß Christoph Beutclsbacher
persönlich zu Holtz, um das Eintreffen Gült-
lingens in Calw zu melden . Holtz gab dem
Boten sofort „bei Verlust Leibs und Lebens"
den Befehl mit , Gültlingen zum sofortigen Auf¬
bruch zu mahnen , am andern Morgen zwischen
7 und 8 Uhr zu Neuenbürg auf dem Rendez¬
vous -Platz zu erscheinen und den Weg über
die Calwer Steig zu nehmen , wogegen die Ba¬
gage die Hirschaüer Steig und das Fußvolk die
Zeller Steig (also gegen Schömberg ) nehmen
sollten, damit man sich gegenseitig nicht be¬
hindere , „ item bei Beschluß ihne zum höchsten
ja durch Gottes Barmhertzigkeit bitten lassen,
keine Viertelstunde zu verabsäumen " .

Auf Grund dieses Marschbefehls brach nun
das Holtzische Fußvolk aus Liebenzell am 19.
September abends um 6 Uhr auf und trat den
Marsch nach Neuenbürg an . Gültlingen dachte
nicht daran , sich ebenso zu beeilen ; er glaubte
einfach nicht an die Nähe des Feindes , ließ
vielmehr noch seine Frau von Liebenzell nach
Calw kommen und marschierte erst am 20. Sep¬
tember nachmittags um 3 Uhr von Calw aus
ab. Es mag ein wunderlicher Zug gewesen
sein, der da auf holprigen Wegen die Hirsauer
Steig hinauf sich über Jgelsloch Neuenbürg zu
bewegte. Nicht nur die schweren „Stücke" (Ge¬
schütze) galt es wegzuschaffen, Gültlingen hatte
auch sonst eine hohe Verantwortung . Ihm wa¬
ren von Tübingen aus ganze Wagen voll Kost¬
barkeiten des Hofs und der Edelleute anvertraut
worden , die in Sicherheit gebracht werden soll¬

ten ; außerdem hatte er noch ein Gefolge von
flüchtigen Angehörigen der Tübinger Universi¬
tät , die sich vor den hcrannahenden Kaiserlichen
zu retten gedachten.

Gegen 9 Uhr des Abends kam Gültlingen in
Neuenbürg an ; man quartierte sich teils im
Städtchen , teils im Schloß ein . Kaum lag alles
in der ersten Ruhe , als die Reiter des Johann
von Werth das Städtchen überfielen , rasch den
schwachen Widerstand brachen und die kostbare
„Bagagy " Gültlingens Wegnahmen . JmStädt-
lein wurde alles kurz und klein geschlagen.
„Dem Feindt (Gültlingen ) wurde eine ziemliche
Anzahl , sonderlichen von den zwo Compagnieen
zu fueß, das meiste nidergemacht , von den
Unsrigen aber gautz keiner Todt geblieben, son¬
dern allein zwo gequetscht (verwundet ) worden,
und seindt dem Feindt in disem Treffen Sechs
Stuckk Geschütz, darunder vier halbe Karthau-
nen , dreh Standardcn , und ein Fändlein ab¬
genommen worden , Jnglcichen fünff Muni-
tionswägen sambt alle paggagy und eine guete
Anzahl Pferdt erobert und bekommen worden ."

Nur etwa 100 Gültlingensche Reiter ent¬
kamen, die sich in Baden -Baden bei den andern
württembergischcn Truppen des Oberstleutnant
vom Holtz sammelten . Gültlingen wurde selbst
gefangen , später zur Verantwortung gezogen
und seiner Charge entkleidet. Er entschuldigte
sich damit , daß der Transport der Geschütze und
Wagen , die schadhaft und der Herstellung be¬
dürftig gewsen seien, auf den schlechten Stra¬
ßen unmögl ' ch gewesen sei, ohne daß sie in
Calw durch die Handwerker wieder reisefähig
gemacht worden wären . Nach den: Sprichwort
„Es gebe nichts , was nicht auch seinen Nutzen
habe", sei sein Unglück mehr züm allgemeinen
Wohl gewesen, denn wäre Johann von Werth
nicht unvermuteterwcise auf ihn (Gültlingen)
gestoßen, so hätte er den Rheingrafen bei Ett¬
lingen anfallen und vor allen Dingen dem
Oberstleutnant vom Holtz den Paß zwischen Ba¬
den und Kehl abschneiden können.

In Calw selber war man damals anderer
Ansicht: Es sei unverantwortlich von Gültlin¬
gen gewesen, daß er sich noch trotz mehrfacher
Warnung in der Stadt so lange verweilt habe.
Seine Antwort auf diese Mahnungen , insbe¬
sondere von seiten des Oberstleutnant vom Holtz,
sei nur gewesen, er wisse selber, wann er zu
marschieren habe . Seine Leute habe man noch
auf dem Marktplatz von Malvasier berauscht ge¬
sehen, als schon Werths Reiter vor dem Tor

erschienen. Offenbar hatte Gültlingen den Cal-
wern auch noch den unverständlichen Rat ge¬
geben, die Tore zu schließen und niemand zu
öffnen , angeblich um streifende Parteien ab¬
zuhalten ; in der Tat aber zu dem Zweck, um
dadurch die Verfolger aufzuhalten und selber
Zeit zu gewinnen . Bekanntlich hat dieser Auf¬
enthalt , wenn er auch nur sehr kurz war , den
Zorn Werths erregt , so daß er seinen Soldaten
die Stadt zur Plünderung überließ ; sie ging in
den nächsten Tagen völlig in Flammen auf.

(Schluß folgt)

Eine Freifahrt mit dem
„Elektrischen"

Der Montag war für die Schüler aus den
Ortschaften des Hinteren Leonbergcr Bezirks ein
Festtag . Nachdem der Ausbau der Eisenbahn
für elektrisch betriebene Züge bis Weil der Stadt
sertiggcstellt ist, konnte vorgestern die Strecke
in Betrieb genommen werden . Um den Schü¬
lern eine Freude zu machen und ihnen für zeit¬
lebens eine angenehme Erinnerung zu geben,
hatte die Eisenbahnverwaltung einige hundert
Schüler aus Weil der Stadt , Dätzingen , Merk¬
lingen , Malmsheim , Renningcn und Rutes-
heim zur Freifahrt nach Stuttgart eingcladen.

So etwas passiert selten, vielleicht alle halb
Jahrhundert einmal . Die Freude der Kinder
war auch dementsprechend . Sie erhöhte sich noch,
als weibliche Bahnbcamte mit großen Tüten
durch den Zug gingen und jedem Fahrgast eine
knusprige Schneckcnnudel verabreichten . Außer¬
dem erhielt jeder Schüler noch zwei Ansichts¬
karten mit anziehenden Bildern aus dem Eisen¬
bahnbetrieb . Bis zur Rückfahrt der Schüler von
Stuttgart verblieb ihnen genügend Zeit , um das
Treiben auf der Stuttgarter Wcihnachtsmesse
anzusehen.

Rotfelden , 19. Dez. Ter NTV .-Kindcrgarten,
der seither nur ein Erntekindergarten war , wird
dieses Jahr als NSV .-Hilsskindergarten den
Winter über weitergeführt . Auf letzten Sonntag
hatte die Kindergärtnerin , Annemarie Bott aus
Birkenfeld , die Kinder mit ihren Eltern zu
einer fröhlichen, wohlgclungenen Weihnachts¬
feier in den Kindergarten geladen . Der Orts¬
beauftragte spracht der Kindergärtnerin den Tank
für ihren Fleiß und ihre Mühe aus . — Am
Sonntagabend hielt auch cher BDM . seine Weih¬
nachtsfeier in dem Raum des Kindergartens ab..
Bei Kaffee und Kuchen verlebten die ^ T̂ en
ein paar frohe Stundcm

Kel-postanscheLft für StMwWe
Für die Zustellung der Feldpost an An¬

gehörige der Luftwaffe ist eine neue Rege¬
lung getroffen worden . Die Feldpostanschrift
für die dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe
unterstellten Luftwaffeneinheiten ändert sich
dahingehend , daß in Zukunft vor der Feld¬
postnummer der Kennbuchstaben li, und hin¬
ter der Feldpostnummer der Ortsname des
zuständigen Luftgaupostamtes einzufügen ist.
In der Anschrift von Luftwaffeneinheiten , die
dem Oberbefehlshaber des Heeres unterstellt
find , tritt gegen das bisherige Feldpostver¬
fahren keine Aenderung ein . Die Benach¬
richtigung über die neue Feldpostanschrift
erfolgt durch die Soldaten der betreffenden
Luftwaffeneinheiten . Die von diesen mit¬
geteilte Aenderung der Feldpostanschrift ist
genau zu beachten.

Fkornan eenesXämpkees
von k/Ieiok » § an «kee
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LopyriM 1SZS bet Gerhard Stalllng Verlag,
Oldenburg i. O.

Wenn wir aber gebeten wurden , zkm
Vesper oder gar auch zum Abendbrot zu
bleiben , und mit dem Oberstleutnant und
dessen Gattin zu Tisch gehen dursten , war
es höchste Ehre.

Die breit und fest eingerichtete Wohnung,
wohl im Stil einer vergehenden Zeit , aber
eigenwillig und von eigenem Leben erfüllt,
nahm restlos auf . Man war gefangen . Hier
war die Wohnung nicht die Hauptsache , wie
so oft in jenen Zeiten , sondern sie diente den
Menschen : dem Oberstleutnant und einer
hochgewachsenen . sehr bestimmten , in ihrer
Eigenart auch schönen Frau , die hier so
sicher befahl wie ihr Gatte draußen im
Dienst.

Man durfte sich an allem satt sehen, über
alles laut und deutlich sich aussprcchen , alles
berühren , sich auch satt essen und fatt trin¬
ken. Eine breite und behagliche Lebensfüh¬
rung , durchaus natürlich und ungezwungen,
fesselte und ließ dennoch entfalten.

Eine Fülle packendster Erinnerungen aus
aller Welt nahm gefangen . Hier waren nicht
kleine Nippes mit einer Scheintradition auf¬
gebaut oder aufgehängt , an denen die Men¬
schen in kleinlicher Eitelkeit hingen , weil sie
selber schwach waren , sondern hier lag und
stand Selbsterlebtes und Selbsterlegtes.
Selbstdurchgemachtes und Selbstbewiesenes.

Hier wohnte ein kriegerischer Mensch in
des Wortes bester Bedeutung.

Und der Oberstleutnant hielt Haus in der
behaglichen Breite des größeren Bauern . Er
saß der vielköpfigen Tafel vor und langte
gehörig zu, liebte ein gutes Glas , auch deren
mehrere , konnte erzählen und konnte auch
zuhören.

Seine Freude war der leise Spott . Aber
auch über sich selber . Zu seiner Frau sagte
er stets „Muddmg ". Aber es war zu merken,
daß sie ihm untertan war , auch wenn er sich
vor ihr beugte.

Eines warmen Sommerabends saßen wir
draußen in der gedeckten Veranda . Es war
schon die Zeit , daß die Grillen zirpten .' Man
hörte aus der Ferne den Zehnuhrzug aus
dem Binnenland heranpoltern . Gleich dar¬
auf blies es Zapfenstreich . Der Lärm der
Schule verstummte . Nur Türen klappten:
Der Tagesdiensttuende ging die Stuben ab.
Es war weich und milde draußen , als käme
die Nacht selber zu uns.

Der Oberstleutnant hatte eine leichte
weiße Tropenjacke an . Die Frau machte es
sich bequem und las auf ihrem Liegestuhl
unter einer Stehlampe . Wir tranken eine
Bowle von ersten Pfirsichen.

An diesem Abend haben wir wohl viel
durcheinaudergefragt . Aber jede Frage be¬
kam ihre Antwort.

Wir fragten nach China und Südwest . Da
ging der Oberstleutnant in sein Zimmer und
kam mit einem Arm voller Mappen wieder:
Aufnahmen und Urkunden aus jenen Feld¬
zügen . Von Seefahrten und weiten Reisen.
Zu jedem Bild ein Paar Stichworte . Ein¬
prägsam und unvergeßlich.

Es wurde elf Uhr , und es wurde Mitter¬
nacht . Wir fragten , ob wir mm gehen müß¬ten . i

Nein , nein , wir sollten nur bleiben , so
lange es uns beliebe ! Man gehe hier spät
zu Bett . Und freue sich immer über Gäste.

Wir fragten wohl auch viel über die poli¬
tischen Verhältnisse . Und bekamen leise und
besorgte Antwort.

Und dann fragten wir nach Krone und
Kaiser , Inhalt zahlreicher langer Nacht.
Wanderungen . Zweifel und Hoffnung zu
gleicher Zeit.

Leise und wie beschwörend , sagte er als
einzige Antwort auf unsere Augen und
Fragen : „Gott schütze ihn und sei mit uns
allen !"

Wir gingen . Aber wir konnten diese Nacht
nicht schlafen, sondern blieben bis zum
Frühbad beisammen.

Die Stadt befand sich in festlicher Erregung.
Sie lag tief im Schnee . Ostwind wehte und
brachte kalte, doch klare Luft . Alle Menschen
( "tten Tränen der Kälte in den Augen , Tropfen
unter der Nase und einen dampfenden Atem,
aber rote Backen. Dazu die sonntägliche Klei¬
dung . Es war ein Tag , um seinen Pelz zu
zeigen.

Der Himmel dunkelblau vor Klarheit und
Kälte . Als sähe man tief in den Weltenraum.
Vor ihm aber leuchteten die besonnten , grellen
Schneedächer , flatterten die Fahnen und er¬
hoben sich die Türme , leuchtend der trocken¬
gefrorene , sonst so samtig -feuchte Backstein.
Jedes kleine Feusterchen , jede Luke hatte seinen
Schncepelz auf der Fensterbank.

Alle Schatten aber waren Preußischblau . Der
Kaiser hatte heute Geburtstag!

Oberstleutnant Lindeblatt , als der Aelteste
der Garnison , stand mit seinem Adjutanten vor
dem Hotel „König von Preußen " und nahm

nach dem feierlichen Gottesdienst die Pa-
rade ab.

Nm ihn herum in ehrerbietigem Abstand der
Bürgermeister , der Landrat , der alte Pastor,
die Offiziere des Beurlaubtenstandes aus
Stadt und Land , riesige Kürassiere und Ulanen
und Gardisten und Grenadiere , versehen mit
den fliegenden und flatternden Sonderzcichen '
ihrer Regimenter , aber auch kleine, dickliche
und untersetzte Leute der Linie , die statt der
Namenszüge nur Zahlen auf den Achselstücken
wngen.

Etwas abseits hatten sich, unter Führung
voil Konsul Andersson , einige Zivilisten einge-
fnilden , die, ohne jeglichen militärischen Rang,
Wohl in ihrer Eigenschaft als alteingesessene
Bürger der Stadt und recht beträchtliche, da¬
mit in besonderem Maße staatserhaltende
Steuerzahler an der Parade teilzunehmen für
notwendig und schicklich erachtet hatten . Sie
nahmen sie nicht gerade mit ab, aber man
könnte an ihnen nicht anders vorbei.

Sie pflegten seit Gründung der KriegssHßle
etwa dort auf dem Straßenbord zu stehen, wo
der kommandierende Oberleutnant , Haupt¬
mann oder Rittmeister sich umzuwenden
pflegte und laut und schneidig „Ach—tnng . . .
Die Anken — ülinks !" in die heranwuchtende
Kolonne der Kriegsschule hineinzuwerfen
hatte . VordenHonoratioren,deren keiner unter¬
ließ, auch der greise Ohm Andersson nicht, den
Zylinder zu lüften , flogen dann bereits die,
Beine der Fähnriche aus den langen , grauen
Mänteln , die so ganz anders aussahen als
die schnittigen Extramäntel , in denen sie sich
sonst bewegtem r

, , kKortürtiuna kô M ,
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Sorröerzulagen für Waldarbeiter
Im Einvernehmen mit dem Reichsernäh-

rungsminister gibt der Reichssorstmeisterfür
-die Anerkennung von Waldarbeitern als
Schwer » oder Sch wer starbeiter,
wenn sie bei der Fällung und Bringung des
Holzes beschäftigt sind, Richtlinien bekannt.
In der Ebene und im Hügelland kann, sofern
alle sonstigen Voraussetzungen zutreffen,
ausnahmslos nur die Sonderzulage für
Schwerarbeiter gewährt werden. Im Hoch-
und Mittelgebirge gebührt im allgemeinen
die Sonderzulage als Schwerstarbeiter. Aber
auch hier ist immer zu prüfen, ob die Ar»
beitsverhältnisse derart schwierig sind, daß
die Anerkennung als Schwerstarbeiter ge¬
rechtfertigt ist. Die Höhenlage kann für sich
allein nicht ausschlaggebend sein.

Der Frühschluß vor Sonntagen
Ausreichende Freizeit für berufstätig «Frauen

In seinem Begleiterlaß zur neuen Arbeits.
schutzverordnung gibt der Neichsarbeitsmini-
ster auch Richtlinien für die Verkürzung
der Arbeitszeit.  Das Gewerbeaufsichts¬
amt kann Verkürzungen der Arbeitszeit an-
prdnen , wenn der Arbeitsschutz dies dringend
erfordert . Verkürzte Arbeitszeiten an einzel»
Mn Werktagen können angeordnet werden,
ttm verheirateten Frauen,  ins.
besondere solchen mit Kindern, die Versor¬
gung ihres Haushaltes zu ermöglichen; den
Frauen muß aus jeden Fall genügend Zeit
zur Beschaffung von Bezugscheinen und zu
einem geordneten Einkauf zur Verfügung
Liehen.

Hinsichtlich der Jugendlichen  erklärt
der Neichsarbeitsminister, daß im allgemei¬
nen der freieNachmittag an Sams,
tagen beibehalten  werden soll und^
zwar auch dann , wenn Mehrarbeit geleistet
wird. Führt die Freigabe des Samstag¬
nachmittags zu erheblichen betrieblichen
Schwierigkeiten, so ist Freizeit am Nachmit¬
tag eines anderen Werktages zu gewähren.
Der Vormittag  soll nz»r in Ausnahme-
stillen gewählt werden, da ein arbeitsfreier
Nachmittag zur Erholung und Ausspannung
und gleichzeitig zur Durchführung der vor¬
militärischen Jugendertüchtigung dringend
notwendig ist. Wenn kein Einverständnis
zwischen den Beteiligten erzielt wird, ist vom
Gewerbeauffichtsamt nach Anhörung des
Beauftragten des Reichsjugendsührers eine
zwingende Regelung zu treffen.
. Sie LandMauMM meldet

Auch m veranstaltete bas Rück-
wandereramt.  Zweigsirnr —- . sEt . . der
Ausiandsorganisation der NSDAP , eine stim¬
mungsvolle Weihnachtsfeier.  Der sinnig
geschmückte große Saal des ..Königs von Würt¬
temberg" war bis auf den letzten Platz von Rück¬
wanderern aus fast allen Kontinenten, unter
ihnen auch viele Palästina -Deutsche, gesüllt. Gau-
hauptstellenleiter Moshack.  der Leiter der
Zweigstelle Stuttgart des Nückwandereramts. ent¬
bot im Auftrag des Kauleiters der Auslandsorga-
nifation herzliche Willkommensgrüße. Sein beson¬
derer Gruß galt dem anwesenden Landesgrilppen-
leiter von Palästina . Schwarz.

s Die Torschule  in der Torstraße, eines der
)ältesten Stuttgarter Schulgebäude, das zuletzt als
^Gewerbeschulediente, wird wegen Bausälligkeit
abgebrochen  werden ; es soll auf dem Ge¬
lände ein Parkplatz  errichtet werden.
^Abends fuhr in der Ulmer Straße ein Per¬
sonenkraftwagen  gegen ein vor ihm fah¬
rendes Pferdefuhrwerk.  Der Lenker des

Fuhrwerks stet durch den Anprall vom Wagen
und wurde überfahren.  Seinen schweren
Verletzungen ist er kurz daraus erlegen.  Der
Fahrer des Kraftwagens wurde am Hals und an
der linken Hand verletzt. — Ein 45jähriger Mann
kam bei der Kreuzung Hellbrauner und Wolfram-
strahe, als er aus einen Straßenbahn¬
wagen  während der Fahrt aus springen
wollte, zu Fall ; er zog sich dabei Verletzungen
im Gesicht und an den Knien zu.

Die erste Ferntrauung in Stuttgart
Stuttgart . Stuttgart hatte in diesen Tagen

seine erste Ferntrauung zu verzeichnen. Sie
wurde vom ersten Standesbeamten , Stadtamt-
mann Ruosf,  in dem vor einigen Jahren der
neuen Zeit entsprechend umgestalteten würdigen
Trauzimmer in besonders seierlicher Weis« vor-

genommen. Nachdem die Braut , eine zur Zeit
beim weiblichen Arbeitsdienst in Stuttgart tätige
Bürgermeisterstochter aus Hohen-
zollern,  mit ihren Trauzeugen Platz genom-
men hatte — der Stuhl neben ihr blieb leer —,
wies der Standesbeamte auf die Bedeutung der
Verordnung über die Ferntrauungen hin und gab
bekannt, daß der in der Ferne weilende Bräuti¬
gam vor seinem Abteilungskommandeur im Bei¬
sein zweier Zeugen die Erklärung abgegeben habe,
mit Fräulein T. di« Ehe eingehen zu wollen. Die
Frage deS Beamten, ob sie bereit sei, mit dem
Unteroffizier  I . die Ehe einzugehen, wurde
von der jungen Braut  mit einem freudigen
Ja beantwortet, worauf der Standesbeamte im
Namen des Reichs die Ehe für rechtmäßig ge¬
schlossen erklärte und die Neuvermählten herz-
uchst beglückwünschte.

Weihnachtsrezepte für die Hausfrau
Kuchen und Gebäck— billig und gut

Weihnachtsgebäck(ungefähr 250 Stück)
1Z-L Kilogr. Mehl, l-L Kilogr. Zucker, 4 Eier,

^ Liter Milch, 125 Gramm Fett, 1 Paket
Backpulver, 1—2 Löffel Kakao.

Butter , Eier und Zucker werden schaumig
gerührt, dann fügt man Mehl, Milch und zu¬
letzt Backpulver hinzu. Kakao wird mit einem
Viertel des Teiges vermengt und als Häufchen
auf die rund ausgestochenen Plätzchen gesetzt—
etwa in Nußgröße — und gebacken, bis die
Plätzchen goldgelb sind-
Apfelkuchen

125 Gramm Weizenmehl, 125 Gramm Grieß,
150 Gramm Zucker, 1 Ei, knapp Liter
Milch, -L Päckchen Backpulver, 750 Gramm
Aepfel (etwa 6 Stück).

Alle Zutaten außer dem Mehl, Backpulver
und Aepfeln werden gut miteinander verrührt
und eine Stunde stehen gelassen. Dann fugt
man das mit dem Backpulver gemischte, gesiebte
Mehl hinzu und füllt den Teig in eine gefettete
Springform . Die geschälten Aepfel werden in
Viertel geschnitten, der Länge nach eingeritzt
und kranzförmig auf den Teig gelegt.
Natzkuchen

250 Gramm gemahlene Haselnüsse, 125 Gr.
Grieß, °/» Liter Milch, 1 Backpulver.

Alle Zutaten werden miteinander verrührt,
dann eine Viertelstunde stehen gelassen. Den
Teig füllt man in eine gefettete Springform
oder Napfkuchenform; backt etwa eine Stunde.
Viertaffenkucheu

2 Tassen Haferflocken, 1 Tafle Mehl, 1 Taffe
Zucker, 2 Teelöffel Zimt , 2 Eßlöffel Kakao, ab¬
gegebene Zitrone, 125 Gramm Korinthen, 1
Backpulver, 2 Tassen Milch.

Alle Zutaten werden zu einem glatten Teig
verrührt , den man 1—2 Stunden ruhen läßt.
Dann in eine gefettete Napfknchenform füllen,
etwa Stunden öacken. .
Haferflockenmakronen —

4 Tassen Haferflocken, 2 Tassen Zucker, 2
Teelöffel Mehl, 2 Teelöffel Backpulver, 80
Gramm Fett.

Alle Zutaten werden miteinander verknetet,
dünn mit dem Teelöffel Häufchen auf ein ge¬
fettetes Blech gesetzt, backen.
Haserflockenfpritzgebackenes

80 Gramm Fett , 150 Gramm Zucker, 100
Gramm Mehl, 200 Gramm gewiegte Hafer¬
flocken, ^ Liter Milch, 1 Teelöffel Zimt, 1 Eß¬
löffel Kakao, Päckchen Backpulver.

Zu dem schaumig gerührten Fett wird der
Zucker gegeben, dann die anderen Zutaten ab¬

wechselnd mit der Milch. Ten Teig spritzt man
in Ringform auf ein gefettetes Bstch oder setzt
mit dem Teelöffel Häufchen darauf. Etwa 30
Minuten Backzeit.
Lebkuchen

600 Gramm Mehl, 500 Gramm Kunsthonig
oder Honig, 125 Gramm Zitronat oder Oran¬
geat, evtl, statt dessen kurz eingcweichte Pflau¬
men, 60 Gramm Nußkcrne oder Mandeln, 1
Eßlöffel Zimt , 1 Eßlöffel Kakao, 1 Messerspitze
gemahlene Nelken, 10 Gramm Hirschhornsalz,
1—2 Eßlöffel lauwarmes Wasser. Zum Guß:
125 Gramm Puderzucker, 2 Eßlöffel heißes
Wasser.

Den Honig läßt man bei milder Wärme zer¬
fließen. Das Mehl wird mit den Geschmacks¬
zutaten gemischt und mit dem flüssigen, aber
nicht heißen Honig und dem mit Wasser auf¬
gelösten Hirschhornsalz zu einem festen Teig ge¬
knetet. Vorteilhaft läßt man den Teig einige
Tage an einem kühlen Ort ruhen. Man kann
ihn jedoch auch sofort weiterverarbeiten. Der
Teig kann entweder̂ auf xinem bemchlten Back¬
brett ausgerollt und ausüestochen und auf einem
gefetteten Backblech gepacken werden. Andern¬
falls rollt man den Teig unmittelbar auf einem
gefetteten Blech ^ Zentimeter dick aus, backt
ihn bei mittlerer Hitze gar und schneidet sofort
in passende Stücke, wenn die Platte aus dem
Ofen kommt. Zur Glasur wird der Puderzucker
mct dem heißen Wasser verrührt ; die Plätzchen
werden heiß damit bestrichen. Buntzucker kann
als Verzierung daraufgestreut werden.

gewirkte StMMstMe
Die Reichsstelle für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete gibt bekannt, daß ab 18. De¬
zember 1939 auf den Sonderabschnitt II der
Neichskleiderkarte für Männer und Frauen
zusätzlich je ein Paar gewirkte
Stoffhandschuhe  an Verbraucher ab¬
gegeben und von ihnen bezogen werden
kann. Eine Anrechnung auf die Teilab¬
schnitte der Neichskleiderkarte erfolgt nicht.
Diese Freigabe auf den Sonderabschnitt II
ist ausdrücklich auf gewirkte  Stoffhand¬
schuhe beschränkt, Strickhandschuhe fallen
also micht unter diese Regelung; diese dürfen
nach wie vor nur gegen Abtrennung von
fünf bzw. sieben Teilabschnitten verkauft
werden.Die Gültigkeit dps Sonderabschnitts II
erlischt mit der Gültigkeit der Reichskleider»
karte. Wer daher für den Winter keine
Handschuh« mehr benötigt, kann sich diese
zusätzliche Bezugsmöglichkeitfür den Erwerb
eines Paares Sommerhandschuhe aufsparen.

Zwei Volksschädlinge hiugerichkek
Berlin , IS. Dezember. Am Dienstag wurde der

am 17. November IS11 in Frauenkirchen geborene
Franz Bogner  hingerichtet , der vom Sonder-
gericht Wien wegen Mordes zum Tode verurteil!
worden ist. Bogner lauerte  in Frauenkirche»
Frauen  auf , an denen er sich ohne Grund
rächen wollte, weil sie ihn nicht erhört hatten:
er wollte sie aus dem Hinterhalt erschießen. Zw«:
verletzte er, eine — ein I6jährigcs Mädchen —
tötete er dabei. — Ebenfalls ist der vom Sonder¬
gericht Königsberg wegen Verbrechens nach 8 4
der Verordnung gegen Bolksschädlingezum Tode
und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilte Kurt Jeworrek  aus Gelsen¬
kirchen hingerichtet worden. Jeworrek hatte sich
Mitte Oktober 1S3S in Insterburg als Ver¬
wandter eines im Polenfeldzug Gefallenen
ausgegeben, sich an dessen Nachlaß vergris-
fen  und unter Ausnutzung des Mitleids feiner
Volksgenossen umfangreiche Betrügereien be¬
gangen.

Brandstifter zum Tode verurteilt
Kiel, 19. Dezember. Das Schleswig-Holsteinische

Sondergericht hat den fast 19jährigen Arthur
Waller „us Bilsen, Kreis Pinneberg , wegen
vorsätzlicher Brandstiftung zum Tode verurteilt.
Waller hat in der Nacht zum 14. Dezember in

i^ iUiülelilkUwt-», 0. 8p1e8,8eLü-
1er ullü -lscdlolFer ües O-LootsLelä«!
OttoH'eüillLev, Kommsiwsor vor»v 9»
0 19. v 135, errötrlt seine Lkieesertn-
veriuiLen vom 24. Veremder»d io üer

SchWadifche» SormiagSpost

Bilsen aus Rache die Mühle seines Ar-
beitgebers,  des MühIenbcsitzcrSWilcke, an-
grzündet.  Dabei ist ein Gesamtschadcn von
100 000 Mark entstanden, darunter allein an Fnt-
termitteln 60 000 Mark. — Wer sich heute in
Kriegszeiten an lebenswichtigen Gütern des deut¬
schen Volkes vergeht, hat Milde nicht zu erwarten.

Der Vesuv in Tätigkeit
Rom, 19. Dezember. Der Vesuv  ist Plötzlich in

eine außerordentliche Tätigkeit  ge-
treten. Während der vergangenen Nacht sah man
einen weiten Feuerschein am Himmel, wie man
ihn während des ganzen vergangenen Jahres nie
beobachten konnte. Aus dem Kratermund , der sich
am 8. August geöffnet hat. ist ein Lavastrom
hervorgetreten, der in einer Breite von 25 Metern
nach drei verschiedenenRichtungen vorwärtsfloß.
Ernste Gefahr besteht jedoch nich, da die Lava be¬
reits stark abgekältet ist.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag . IS. Dezember

Preise  für >/r Kilogramm Lebendgewicht tir
Rps.: Ochsena > 43 bis 45.5 t» 41.5. c) 36.5; Bul¬
len c» 42 bis 43.5. b> 39. Kühe a > 41.5 bis 43.5,
b) 35.5 bis 39.5 c> 26 bis 33.5 d, >6 biS 22; Här-
sen a> 415 bis 44.5 bk- 395 bis 405 r , 36.5;
Kälber a> 63 bis 65 bi 57 biS 59 e> 47 bis 50.
di 40; Lämmer und Hammel bl ) 44 bis 48. t>2)
43. ci 42; Schafe a >88 dis 40 bi 32 bis 35. c) 28
bis 30; Schweine ai 55.5. bli und b2i 55.5. c)
54.5. di bl .b. ei 49.5. si g 1) 55.5. -Markt-
verlaus:  alles zuaeteilt.
AL.-kresss Wilrttombore 6 . m. b. ü , — (Zesawtleitavx:

O. Boviner,  Ltuttx »rt , ^ rlvürlekstraü « 13.
VsrlLxslsitvr unä verLvtvortlroder LoLriktleiter kür ävv

OösmtinÜLlt äer Lekaettt  tzinsettliessliott

k'rleäriek Lsas Lettvvle;
Ver!»x:8odvrrrvs1ä .VLodt6 . m d. 8 . kotstiovsäruek:

X 0«1»ekIS8sr'»edo Lucdäruekeroi,
Lsil 1»t krelsllst» Ar. 4 xMlix.

Sanitäre Anlagen
in jeäer Art

Wilhelm wackenhuth
Biergasie 4- 6

Vrr issrieb Neri sein » elmsiblsri,
sn slle Veil »leis Lnsedlull dsl!

Für die Jugend die praktische

Taschenapothete
als Weihnachtsgeschenk

aus den Apotheken des Kreises  Galw

Zuchtvieh-Versteigerung
in Plochingen

Ain Freitag , den 2g. Dezember 1VLS, findet in der Tierzucht-
Halle In Plochingen/N . eine Zuchwiehoersteigerung statt. Angemeldet
sind 15V Darren und eine Anzahl Kalbinnen.

Eonderkörung der Farrcn : Donnerstag , den 28. 12. 39,12 .00 Uhr.
Vorführung der gekörten und prämiierten Tiere : Freitag , den 29-

12. 39. 9.30 Uhr.
Versteigerung: Freitag , den 29. 12. 39,10 .00 Uhr.

Das große Angebot an Farrcn sichert den Gemeinden und Farren-
haitern besonders günstige Einkaussgelegcnheit.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch der
Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben Personalausweis
mitzubringen.

Die Tierzuchtiimter Ludwigsburg, Herrenberg. Ulm/D.
Ein Line fehlerfreie

Kaufe seit 1923 Süchse.FMs.
Wiesel-Hasen-Katzen-Maul-
wurf-Selle

3ak . Wentfch, Altburg
Karl Schneiderstr. 130.

«Hk»

Qroüe ^ usvsdl
bei

auiica
Lal md s cli

kernspr . 285
Prospekts trei!

(leilrMung)

Die Aut passencke

Krills
vom I' acliAesctiükt

3u1iu8 2ada
Oslv , Oeckerstr. 42

Ein schönes

Zuchtrind
14 Wochen trächtig verkauft

K. Renz, Dachtet

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

grogschlächterci Eugen SILHr
KirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.

Zuchtfarren
Kalb

mit Leistungsnachweis «erkauft
Erziehung»hei« Stauuuhei«

samt Kalb »erkauft
Friedrich Rüfle , Attheugftett

ckis grx>L« Vsmiilöv .̂
: 8onnldFsroitung<

1eüen?reilrgneu! 20kt.
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